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langen Schuld abzutragen. Tadeln Sie mich nicht zu 
e *. 

Die erſte Enttäuſchung erfuhr Jameſon auf der 
Seefahrt zwiſchen Kapſtadt und Banana Point, 
als ihm ganz unerwartet Stanlen mittheilte, daß 
er ihm keine Träger für ſeine Sammelgeräthe 
und feine große Flinte nebſt deren Munition 
ſtellen könne. Wenngleich auch Stanlen zu dieſem 
Vorgehen durch den zwiſchen ihm und Jameſon 
abgeſchloſſenen Contract formell berechtigt war, 
ſo iſt doch ſein Verfahren nicht als ein offenes 
und ehrliches zu bezeichnen, denn er wußte ſehr 
wohl, daß Jameſon beabſichtigte, auf der Reiſe 
naturwiſſenſchaftliche Studien zu machen, und er 
hatte ihm in England ſogar den Rath gegeben, 


Die ſchweren Anklagen und die harten Vor- 
würfe, welche Stanley nicht nur in ſeinem Reife- 
werk: „Im bunheliten Afrina“, ſondern in viel 
ſchäferer Form in Zeitungen und in öffentlichen 
Vorträgen gegen die Führer. ſeiner Nachhut er- 
hoben Re find noch in aller Gedächtnifz. Beide 
angegriffenen Offiziere haben ihren Tod gefunden, 
Major Barttelot wurde erwordet und Jameſon 
itarb am 18. Auguſt 1888 in Bangala, fo daß fie 
jelbft außer Stande find, ſich zu rechtfertigen. 
Kuch wenn ſie am Leben geblieben wären, wäre 
eine ſofortige Bertheidigung ihnen abgeſchnitten 


eweſen, da ſämmtliche Ofſhiere, wie wir ge . 

chon früher mitgetheilt haben, in ihren | für feine ſchwere Büchſe ee mit. 
Contracten ſich hatten verpflichten müſſen, zunehmen. Dazu kam noch, daß Jameſon unter; 
innerhalb ſechs Monaten nach dem Er“ wegs mehrfach den Auftrag erhielt, au ferde 
ſcheinen der officiellen Veröffentlichung über zu ſchießſen, um für die Expedition Fleiſch zu 


ſchaffen, und nunmehr gezwungen war, auf ſeine 
zweckmäßige und ſichere Waffe zu verzichten. Es 
ſpricht im hohen Grade für den idealen Sinn des 
FJorſchers, daß er lieber eine Reihe von Gegen- 
ſtänden, die zu ſeiner perſönlichen Bequemlichkeit 
dienen ſollten, zurückließ, um doch etwas für die 
Wiſſenſchaft zu leiſten. Leider iſt auch dieſes 
Opfer, das vielleicht die Veranlaſſung zu feinem 
frühen Tode geweſen iſt, vergeblich geweſen, denn 
die unter fo großen Entbehrungen zujammen- 
gebrachten Sammlüngen find niemals in Europa 
angelangt. 

Zu feinem großen Schmerze wurde Jameſon 
von Stanley dazu auserſehen, im Verein mit 
Barttelot den Oberbefehl über die in dem Lager 
von Yambuna. zurückgelaſſene Nachhut zu über- 
nehmen. In einer von Gtanlen ſelbſt geihrie- 
benen Inſtruction, in welcher ihnen Berhaltungs- 
maßregeln ertheilt worden waren, hieß es, da 
nach Eintreffen des Dampfers „Stanley“, der die 
vorläufig zurückgelaſſenen Waaren nachbringen 
ſollte, die Nachhuͤt mit den ca. 600 Laſten auf- 
brechen und der vorangegangenen Expedition 
nachfolgen ſollte. Zum Fortſchaffen der Laſten 
würde Tippu-Tip 600 geeignete Leute ſchicken. 
Für den Fall, daß dieſe Leute nicht geſtellt 
würden, ſollten die Befehlshaber unter 
den Laſten eine paſſende Auswahl treffen und 
aufbrechen. „Wenn Sie finden“, heißt es dann 
weiter, „daß fie trotzdem nicht auf dieſe Weiſe 
marſchiren können, dann würde es beſſer ſein, 


die Expedition durch den Führer derſelben 
oder durch deſſen Vertreter weder ſelbſt irgend 
etwas darüber zu veröffentlichen, noch den 
Zeitungen Berichte darüber zukommen zu laſſen. 


Wenn nun auch die angegriffenen Offiziere 
ſelbſt für immer ſtill ſind, ſo ſind doch durch ein 
glückliches Geſchick ihre Tagebücher und viele 
Briefe an ihre Angehörigen erhalten. geblieben, 
welche, da nunmehr die ſtipulirte Schweigefriſt 
von 6 Monaten nach dem Erſcheinen des Stanley⸗ 
ſchen Reiſewerkes verfloſſen iſt, von den Ange- 
hörigen veröffentlicht worden ſind. Nachdem der 
Bruder des Major Bartielot den Nachlaß feines 
Bruders ſchon vor einiger Zeit herausgegeben 
hatte, iſt nunmehr auch Frau Jameſon vor 
kurzem mit der Veröffentlichung der in ihren 
Händen befindlichen Documente*) vorgegangen, 
um die Ehre ihres fo ſchwer angegriffenen Ge 
mahls wieder herzuſtellen. 


gezeigt. Zwar war er ſeit einigen Jahren 


Gin 


iſſenſchaftliche Studien 
zu machen und rn aus en Mitten für 
die Expedition 1000 Pfd. Sterl. ein. die befte 
Auskunft über feine Motive giebt ein Brief, den 
er am 22. Januar 1887 an Lady Durand ge- 
ſchrieben hat, in welchem es heißt: 

„Ich weiß nicht, warum ſich aller Ehrgeiz meines 
Lebens gerade jetzt mit vorausſichtlich günſtigem Er⸗ 
folg auf dieſen einen Punkt concentrirt hat; aber ſeien 
Sie verſichert, daß ich die Stellung nicht angenommen 
habe, ohne vorher das Dafür und Dawider wohl er⸗ 
wogen zu haben. Seit meiner Kindheit habe ich davon 
geträumt, Gutes in der Welt zu ſchaffen und mir einen 
bedeutenden Namen zu machen. Mein Leben iſt bisher 
mehr oder weniger ein ſelbſifüchtiges geweſen; und jetzt 
bietet ſich mir Gelegenheit, etwas von dieſer meiner 


unſere Rückkehr vorziehen, ſtatt fo viele 
Sachen wegwerfen zu müſſen“. Stanley hat 
es ſpäter den Führern der Nachhut vorgeworfen, 
daß fie gleichgiltig gegen fein Inſtructions⸗- 
ſchreiben geweſen ſeien, und iſt zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß „ein übernatürlicher 
böswilſiger Einfluß oder Factor in Thätigkeit 
geweſen ift, um jede ernſte Thätikeit zu unter- 
drücken“. 10 5 
unterſuchen wir dieſe Beſchuldigungen an 
Kand 5 nicht zur Veröffentlichung beſtimmten 
und den Eindruck der vollkommenen Wahrheit 
machenden Briefe und der Tagebücher von Jameſon, 
ſo werden wir ſofort erkennen, daß der von 
Stanley vermutheie übernatürliche Einfluß ſich in 
ſehr natürlicher Weiſe erklären läßt. Zunächſt 
ließ die Beſchaffenheit der zurückgelaſſenen 
Leute viel zu wünſchen übrig, denn 
Stanley hatte die allerſchlechteſten Leute zurück. 
gelaſſen, fo daß Jameſon reſignirt ſchreibt: 


. 
ſchweren jugendlichen Fehltritt belaftet, den ſie durch 
die Feigheit und Brutalität, womit ſie gegen 
ihre Wohlthäterin verſtieß und ihr leibliches Kind 
verleugnete, noch vergrößerte. die dritte, mit 
ihrer Religiofität und Nächſtenliebe ſich brüftend, 
vernachläffigte die heiligften Pflichten und goß 
Uneinigkeit und Verbitterung in das Herz ihrer 
Mitmenſchen. Und dieſe drei Frauen hielten mit 
ihren Händen eine mit heiligen ehrfurchtgebietenden 
Emblemen geſchmückte Fahne umfpannt, welche 
ſie als die ihrige bezeichneten. Sie knieten vor 
dieſer Fahne nieder und len die Embleme — 
heimlich aber beſpuckten fie ſie und traten ſie mit 
Süßen. Im Hintergrunde dieſes Bildes endlich ſtand 
die hochnomiſche Figur eines Mannes, des Lalo 
der Geſellſchaft, des wächters der öffentlichen 
Sittlichkeit in Hio, der fo begeiſtert die Unverletz⸗ 
liche Moralität feines Kauſes vertheidigte und 
nicht einmal wußte, daß feine eigene Ehefrau 
dieſe Moral aufs Gröblichſte verletzte und in 
feinem - Haufe die offene Schande beherbergte. 
Den Abſchluß des entrollten Gemäldes bildete 
das zahlreiche Publikum der Stadt Sio, welches 
vor dieſen vier Tugendhelden fromm die Hände 
faltete und ihnen als Mufter der Menſchheit 
Weihrauch ſtreute. Sinokami betrachtete dieſes 
Bild und lachte lange und laut. Der Autor der 
Erzählung hegt die Hoffnung, daß die freund · 
lichen Leſer dieſes Gelächter mit ihm theilen. 

Edward blickte um ſich und bemerkte in 170 
That verſchiedene lachende Mienen. Er 205 
lächelte 1 ebenfalls, wenn auch trübe. 
Dann fuhr er fort: 

ea lachte, aber es war ein oi e 
ſchmerzliches Lachen. Gino liebte die ange 
er liebte die Schönheit und Wahrheit, jene Gotte 9 
funken, welche in jeder Menſchenbruſt 95 155 77 70 
nur von den Menſchen ſelbſt erfticht und in Aſch 
verwandelt werden. Es war betrübend un 
ſchmerzhaft für ihn, die Schlechtigkeiten r 
Nächſten zu ſehen. Er wollte vor dieſem 7 & 
flüchten, aus Kio abreifen und zu ſeinen heimeil” 
lichen Gefilden aun zur ſchönen He 2 
loſen Natur, womit er jo gern ſich unterhie in 
feinen Büchern, aus denen ihm große Gedan 


„) „Forſchungen und Erlebniſſe im dunkelſten Afrika. 
Geſchichte der Nachhut der Emin Paſcha - Entjatz- 
Expedition“ von James S. Jameſon. Hamburg, Ber- 
lagsanſtalt und Druckerei Actien-Geſellſchaft (vormals 
3. F. Richter). 


Die Tugendhaften. Machdruch 


5 verboten.) 
Von Eliſa v. Orzeszho. 
I) (Fortſetzung.) 

Kier hörte Edward wieder eine Weile auf. Er 
ſpielte gleichgiltig mit feiner Uhrkette und wür- 
digte die Geſellſchaft, deren Augen von feiner 
Geſtalt 5 zu Frau Olympia ſchweiften, 
keines Blickes. Das Urbild der Frau Fu war 
todtenblaß. Außer dieſer Bläſſe war aber keine 
Deränderung an ihr zu bemerken. Ganz wie 
ſonſt hielt fie das Haupt flo empor und in 
ihrem wie aus Marmor gemeißelten Antlitz 
zuckte keine Muskel. Keck blickte fie um ſich 
und ihr lächelnder Mund ſchien zu jagen: „Was 
uns dieſer Menſch doch für drollige Geſchichten 
erzählt!“ 

Edward hob wieder an: 
der Autor, den ich citire, beſchreibt uns auch, 
auf welche Weiſe Sinonami das häusliche Leben 
und die Kerzensgüte der frommen, barmherzigen 
ann kennen lernte. Ich will mich mit dieſen 
Tage Agen Einzelheiten nicht aufhalten und 
bereuen Mur, daß Ginokami ſich davon 

zeugt, daß Frau Ru die ſcheußlichſte Mutter 
und das ſchlechteſte Weid war, daß ihr Mann 
aus Verzweiflung ein Trunkenbold geworden 
und daß ihre Kinder, im öchſten 19 55 ver- 
wahrloſt, faſt vor Hunger Ban Gino über- 
zeugte ſich, daß Frau Ru eine außerordentliche 
Vorliebe dafür beſaß, wie ein böfer Dämon 
anderer Leute Eheglück zu zerſtören und alle ihr 
bekannten rauen zu verleumden und zu be- 
eifern. Nein Wunder, daß der große Lama 
töhnte, als er ihr Her; berührte. In dieſem 
Herzen war kein Hauch von Wärme, kein 
Tropfen von Liebe, kein Funke irgend einer 
edleren Empfindung. f 

So entrollte ſich Sinokami nach und nach ein 
Bild, in deſſen Vordergrund die geſchilderten drei 
Frauen ſtanden, von denen die eine als Wahl- 
Feruch und Bouſſole den Geburtsftolg und das 
efühl perſönlicher würde in Känden trug. und 
das dieſelbe Frau, welche ſich in ihren vier Pfählen 
zu Verbrechen erniedrigte, für die man in gewiſſen 
Ländern und Städten Gefängnißſtrafen anſetzt. 
» e andere, mit dem Schilde tugendhafteſter 
Beſcheidenheit an der Stirn, erſchien mit einem 


und erhabene Empfindunge ie 
kleinen, ausgewählten Kreiſe jeiner Freunde, 
2 er Fand in Sand auf dem Wege der 


ſechs Meilen-Mo in und zurück zu w 5 
bes de 8 icen dem Warten a 


n entgegenwehten, u 


„Bettler haben ja keine Wahl“. Ferner waren 


Perproviantirung der Leute von Tag zu Tag 
ſchwieriger wurde, weil die Eingeborenen, durch 


ſich in ſchwer aufzufindende 
zurückgezogen hatten und die 
Lebensmitielmärkte nicht 


Kräftezuſtand der Leute fank von Tag zu 


Kämpfe und die großen Entbehrungen hatten 
die ſchon halb verzagten Mannſchaften gänzlich 
demoraliſirt. Mit einer ſolchen Truppe durch 
eine verwüſtete Gegend, deren Einwohner durch 
die Kämpfe mit Stanley und den A 8 
auf das äußerſte erbittert waren, zu mar chiren 
und das dreifache Gewicht an Laſten zu befördern, 
wäre geradezu Wahnſinn geweſen. Schließlich 
erſchienen Abgeſandte von Tippu - Tip und 
meldeten die Ankunft der fo ſehnlich erwarteten 
Träger, die jedoch immer wieder durch wirkliche 
oder vorgegebene Finderniſſe aufgehalten wurden. 
Endlich traf nach beinahe Jahresfriſt wenigſtens 
ein Theil der verſprochenen Träger ein und 


ſämmtlichen Laſten faſt auf die Hälfte ihres 
urſprünglichen Gewichtes vermindert worden 
waren, 
durch die Ermordung des Majors Barttelot nach 
anderthalb Monaten wiederum ins Stocken gerieth. 

Kuch jetzt noch verzagte Jameſon nicht; er eilte 
zu Tippu Tip zurück, um ihn dazu zu bewegen, 
ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. Als der 
habgierige Araber 20 000 Pfund für ſeine Kilfe 
forderte, leiſtete Jameſon großherzig mit ſeinem 
Privatvermögen Bürgſchaft. Während er nach 
Bangala eilte, um die erwarteten, von Barttelot 
verlangten und für die weiteren Maßnahmen 
unerläßlich nothwendigen Inſtructionen des 
Comites in Empfang zu nehmen, wurde er ſchwer 
krank und ſtarb einige Tage nach feiner Ankunft. 
Durch ſeinen Tod wurde es ihm wenigſtens erſpart, 
Kenntniß von einem an ihn gerichteten Briefe 
Stanleys zu nehmen, in dem ihn Stanley be- 
ſchuldigt, deſertirt zu fein, und ihn „wahnſinnig“ 
und „verrückt“ nennt. 


wenigſtens feinem unglücklichen Offtzier nach 


eines Fehlers hätte zeihen müſſen, jo ging 
er fpäter noch weiter und ſuchte Jameſon 
in den Augen der gebildeten Welt herabzuſetzen, 
indem er ihn beſchuldigte, ein Sklavenmädchen 
gekauft und daſſelbe den Wacuſucanibalen 
übergeben zu haben, um das Schauſpiel einer 
Menſchenſchlächterei zu genießen. Wer die ſchlichte 
Darſtellung dieſes Falles in dem Tagebuch von 
Jameſon geleſen hat, wer da ſieht, wie ihm nur 
durch eine unglückliche Verkettung von Zufällen und 
Mißverſtändniſſen „ein fo ſcheußlicher, herz- 
brechender Anblick geboten“ wurde, wie er „ihn 
im Leben nie gehabt“, der wird ihm glauben, 
wenn er verſichert: „ich würde wiſſenklich nie- 
mals ein ſolches Ungeheuer geweſen ſein, einer 
ſolchen Scene belzuwohnen“, der wird ihn 
ſicherlich auch von aller Schuld freiſprechen und 
ALTER BRINTALEENL ETUI AETSETENENGREREEN 
Ehrenhaftigkeit und unabläſſigen Arbeit wandelte. 
Aber er that es nicht. In Kio lebte ein Mädchen 
namens Li-ka, was in der chineſiſchen Sprache 
„Schönheit“ heißt. Sie war ſchön von Körper 
wie von Geiſt. Ihre Seele war rein wie die 
Morgenröthe des lachenden Frühlingstages. Ihr 
Körper ſchien von Gott mit dem ausgeſprochenen 
Zweck gebildet, daß die Menſchen ſich an der 
Schönheit ſeiner Schöpfung erbauen möchten. Zu 
dieſem Mädchen faßte Sinokami, ohne daß ſie es 
wußte, eine tiefe Liebe. Sie aber war von Liebe 
zu einem anderen Mann ergriffen, einem Mann, 
den ſie nach den Anſchauungen der Geſellſchaft 
nicht lieben durfte. Und dieſer liebte fie wieder. 
Es war eine reine, poetiſche Liebe, eine Liebe, 
die ſich ſelbſt kaum kannte. Es war eine Geiſter⸗ 
liebe, gewebt aus poetiſchen Träumereien und 
mufikalifher Harmonie. Sie liebten ſich wie nur 
die Engel im Kimmel und — irdiſche Träumer 
lieben können. Sinokami fah es und fein Herz 
ergriff tiefe Wehmuth über die Jungfrau, die in 
ihrem ſuͤßen Begeiſterungstraum bleich und traurig 
ward. Je mehr er ſie jedoch beobachtete, deſto 
mehr erkannte er ihre glühende reine Seele, ihre 
edle denkweiſe — und er liebte ſie immer mehr. 
Auch die Tugendhaften von Kio bemerkten die 
unglückliche Liebe des Mädchens und helle 
Freude erfüllte ihre Gemüther. Jatten ſie jetzt 
doch auf dem Altar ihrer Größe ein Opferlamm 
mehr zu verbrennen. Die drei weiblichen 
Tugenden ſchwebten im ſiebenten Himmel. Wie 
konnte es auch anders ſein. Kalten ſie doch 
einen Gegenſtand gefunden, an dem ſie ihre 
ganze Galle auslaſſen konnten, durften ſie doch, 
um ihre eigene Schuld zu verhüllen, an jenem 
unſchuldigen Opfer ein F Autodafe 
veranfialten, Sie ver chrien das junge Mädchen 
als ein Ungeheuer von Verbrechen und 
Unmoralität, warfen es wie eine öffentliche Dirne 
aus ihrer Geſellſchaft, befleckten es mit Schmach 
und Verachtung und flößten in ſeine Bruſt die 
bittere Empfindung der Menſchenverachtung. 
Nicht um ihrer eignen geſellſchaftlichen Pflichten 
willen, die ſie im Stillen mit Füßen traten, nicht 
aus Liebe zur Sittenreinheit, welche ſie in ihren 
vier Wänden verſpotteten, handelten die S rommen 
o — ſie handelten fo, um neben der erniedrigten 
ungfrau emporzuwachſen, um neben der koth⸗ 


Expedition, Ketter 5 Ar — 
Poſt bezogen 3,75 MR. — Inſerate nt Ban bei 
Zeitungen zu Originalpreiſen. 


die Träger Tippu-Tips noch nicht zur Stelle, als 
am 14. Auguſt 1887 der lang erwartete Dampfer 
„Stanley“ endlich eintraf. Dazu kam, daß die 


mehrere Banden von Ghlavenjägern verſcheucht, 
Schlupfwinkel 

erwarteten 
ſtattfanden. der 


Tag, die Sterblichkeit nahm ſchreckenerregende 
Dimenſionen an, und die Erzählungen der von 
Stanley entwichenen Deferteure über die ſchweren 


nachdem gemäß dem Verlangen der Araber die 


wurde der Vormarſch angetreten, der 


Wäre Stanley der ind ehrliche N 
keien er i e eee Meer | 


feinem Tode Gerechtigkeit widerfahren laſſen 
müſſen. Doch da er in dieſem Falle ſich ſelbſt 


1891. 
zugleich bedauern, daß das Andenken eines edel⸗ 
müthigen Mannes in ſo rafſinirter Wei 8 
glimpft worden iſt. 3 

Jeder der unbefangenen Sinnes die Aufzeich- 
nungen von Jameſon lieſt, wird den Verfaſſer 
lieb gewinnen. Er iſt einer jener offenen frei- 
müthigen und muthigen britiſchen Männer, die 
ſich nicht nur die Liebe ihrer Landsleute erwor- 
ben haben, ſondern überall Beachtung finden, 
wohin ſie auch kommen. Und ſo erſcheint uns auch 
die nachſtehende Schilderung zutreffend, die ein 
Freund von ihm entworfen hat: „Es war un- 
möglich für denjenigen, der feinen Charakter 
kannte, ihn nicht zu lieben; er war ſelbſtlos und 
re reinen Herzens und tapfer: eine 
eltene Vereinigung männlicher Stärke und 
männlichen Muthes mit weichſtem und ſanfteſtem 
Gemüth. Selten bin ich einem Menſchen be- 
elegenpeiten fo vollftänbiges Gelbftoeegeffen unt 
n vollftändiges Selbſtvergeſſen und 

ſtete Rückſicht auf Andere ee g 


Deutſchland. 


* Berlin, 4. Mal. Eine große Anzahl von 
Abgeordneten aus allen Fractionen be diefer 
Tage das bisher von Profeſſor Robert Koch ge- 
leitete Kugieniſche Inſtitut. Die Herren ließen 
ſich dort im großen Hörfaal vom ſtellvertretenden 
Director, Privatdocenten Dr. v. Esmarch, einen 
Vortrag über Bacteriologie halten. Diele Prä- 
parate, u. a. die Bacillen der Cholera und der 
Tuberkuloſe, ſowie die Spirillen des Rückfall- 
tnphus darſtellend, wurden dabei unter Zuhllfe⸗ 
nahme der elentriſchen Beleuchtung in viertaufend- 
e eee auf einer Wandfläche vor- 

* der Reichskanzler v. Caprivi] gedenkt 
nach Reichstagsſchluß Karlsbad, wie bereits in 
früheren Jahren, zu mehrwöchentlichem Kur- 
gebrauch aufzuſuchen. ; 

* [Molike-Denkmal.] Aus Schweidnitz wird 
berichtet, daß die Stadt Schweidnitz ihrem Ehren⸗ 
bürger Grafen Moltke ein denkmal zu errichten 
beabſichtigt. Als Nachbarſtadt von Kreiſau und 
Garniſonſtadt des 38. ſchleſ. Infanterie-Regiments, 
Graf Moltke hat fie dazu eine beſondere Ver- 
ee 

lag. Fürſt Bismarck und die Freiſinnigen.] 
Am wenigſten von allen Parteien, ſchrieb vor 
einigen Tagen die „Doſſ. Ztg.“, hat von dem 


ür die ſieben - gefpaltene 


Die ne zu rgen. Dazu bemerken 
die „Famb. Nachr.“: „Herr, ich en unſchuldig!“ 
verſichert Monaſtatos. Die Linke ſich auf ihr 
reines Gewiſſen dem ZFürften Bismarck gegen- 
über berufen zu e iſt der Gipfelpunkt der- 
jenigen edlen Dreiſtigkeit, die das hervorſtechendſte 
Merkmal der freiſinnig demohratiſchen Preſſe 
bildet. Manche Leute werden übrigens finden, 
daß die Zuverſicht der „Voſſ. 3tg.” an das 
laute Sprechen gemahnt, mit dem Kinder im 
Dunkeln die eigene Furcht zu bekämpfen ſuchen.“ 

Nichts komiſcher, als die Unterſtellung, daß die 
freifinnige Partei ſich vor dem Reichstagsabge- 
ordneten Fürft Bismarck fürchte. Daß er die alte 
Taktik, gegen die Freiſinnigen zu hetzen, auch als 
Abgeordneter fortſetzen werde, war vorauszuſehen. 
Er wird aber die Erfahrung machen, daß die 
Waffe, die er als Reichskanzler geführt hat, in der 
Hand des Abgeordneten für Geeftemünde-Otten- 
dorf nur den ſchädigt, der ſie anwendet. 

[Landesvertheidigungs - Commiſſion.] Es 


beworfenen weiß und mahellos wie Schnee zu 
erſcheinen, um einen öffentlichen Triumph ihrer 
Tugend zu feiern. dieſes Vorgehen der Tugend- 
haften erfüllte Ginokami mit Zorn und Ver- 
achtung Und als der Geliebte der ſchönen 
Li-ka aus Nückſicht auf feine geſellſchaftlichen 
Pflichten und die Ruhe ſeiner Angebeteten 
Hio verließ, da ging Gino zu dem traurigen 
Mädchen, bekannte ihm ſeine Liebe und bot ihm 
feine Fand, fein Herz, feinen Namen und feine 
Millionen an. Hierauf ging er zu den hoch- 
ſtehenden, tugendhaften Perſonen, welche ſich be- 
rechtigt glaubten, die Ehre und Zukunft der 
ſchönen Li-ka zu vernichten. Jeder dieſer Per- 
ſonen geſtand er im Stillen, daß er ſich im Beſitz 
ihrer dunklen, ſündigen Geheimniſſe befinde. Sie 
erzitterten, und er erklärte ihnen, daß er folgenden 
feſten Entſchluß gefaßt habe: Sollte noch ein 
einziges Mal der Name des von ihm geliebten 
Mädchens in böswilliger Abſicht auf ihre 
ſchmutzigen Lippen treten, ſollte durch die Schuld 
der edlen Tugendheldinnen dem Auge Li-kas 
auch nur einzige Thräne noch entlockt werden, 
dann werde er, Sinokami, unverzüglich nach Hio 
zurückkehren und öffentlich und laut verkünden, 
wovon der Zufall ihn unterrichtete. Er werde 
dann den Tugendhaften ihre Heuchlermaske ab- 
reißen, ihre niederen Seelen allen Menſchen ent- 
hüllen und fie ebenſo tief ſinken laſſen, als fie 
letzt erhoben ſeien. Er werde den Abgrund der 
Schande vor ihnen aufthun und fie ohne Er- 
barmen hinunterſtoßen. 
„So ſprach Sinokami und der Autor der Er- 
zählung verbürgt den Leſern, daf Sino ſein 
Wort hält, denn Sino iſt ein Mann der That.“ 
Edwards Worte tönten ſcharf und hell wie der 
Klang ſich kreuzender Stahlklingen. Sein Geſicht 
zeigte eine große Veränderung. Die Röthe des 
Zornes färbte ſeine Wangen und ſeine Augen 
ſprühten Funken der Entrüſtung. Seine Er⸗ 
regung ſchien ſich den Anweſenden mitzutheilen. 
Wie 1 8 von dem geheimnißvollen Zauber 
der Geschichte, die er erzählte, ſaß die ganze 
Derſammlung ſchweigend da und ſtarrte auf den 
Sprecher hin. (Fortſ. folgt.) 


neuen Abgeordneten, nämlich dem Fürſt . 
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beſtätigt ſich, daß Prinz Albrecht zum Präſes der 
Landesvertheidigungs-Commiſſion ernannt iſt. 
Derſelben gehören zur Zeit an: Generaloberſt 
v. Pape, General der Infanterie Freiherr v. Meer- 
ſcheidt⸗Hülleſſem, Generallieutenant v. Berfen, der 
General-Inſpecteur der Fuß-Artillerie, General- 
lieutenant Sallbach, der commandirende Admiral 
Freiherr von der Goltz, der Chef des Ingenieur- 
und Pioniercorps und General-Inſpecteur der 
Zeſtungen, Generallieutenant Golz, der Chef des 
Generalſtabes der Armee Graf v. Schlieffen, der 
Director des Allgemeinen Kriegsdepartements (in 
Vertretung des Kriegsminiſters), Generallieutenant 
Vogel v. Falckenſtein und der Director des 
Marinedepartements (zur Vertretung des Staats- 
ſecretärs des Reichs-Marine-Amts) Contreadmiral 
Koeſter. 

* [Die Tandgemeindeordnungs⸗Commiſſion 
des Kerrenhauſes] hat nunmehr die Berathung 
der Vorlage beendigt. der § 48 der Vorlage 
(Stimmverhältniß in der Gemeindeverſammlung) 


wurde nach Ablehnung aller Abänderungsanträge, 


welche dahin gingen, als ausſchlaggebende Beſchluß- 
behörde den Oberpräſidenten unter Zuſtimmung 
des Provinzialraths, oder des Provinziallandtages, 
oder des Provinzialausſchuſſes zu ſetzen, ange⸗ 
nommen. Die vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſene 
Jaſſung wurde nur im Alinea 2 abgeändert, 
welches lautet: 

„Durch Ortsſtatut hönnen die vorſtehenden Sätze 
erhöht oder, höchſtens jedoch um ein Drittel, ermäßigt 
werden.“ Statt der Worte „ein Drittel“ wurde auf 
Antrag des > v. Kleiſt-Retzow „die Hälfte” * 

Von $ 49 ab wurde durchweg der vom A 
geordnetenhaufe beſchloſſenen Faſſung beigeſtimmt, 
nur für § 109, in welchem die unbeihränkte 
Oeffentlichkeit der Sitzungen der Gemeindever- 
tretung beſtimmt war, wurde auf Antrag des 
Herrn v. Kleiſt-Retzow folgende neue Faſſung 
beſchloſſen: 

„Bei den Sitzungen der Gemeindeverſammlung (Ge- 
meindevertretung) findet beſchränkte Oeffentlichkeit ſtatt. 
Denſelben als Zuhörer beizumohnen find diejenigen 


Gemeindeangehörigen befugt, denen das Gemeinderecht 


zuſteht. Für einzelne Gegenſtände kann durch bejon- 
deren Beſchluß, welcher in geheimer — gefaßt 
wird, die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden“. 
Internationale Conferenz über die Juden 
auswanderung.] Eine höchſt ſeltſame Nachricht 
bringt der „Nancheſter Courier“, für welche 
natürlich dieſem Blatte die Verantwortung über- 
laſſen bleiben muß. Der Präſident der Vereinigten 
Staaten beabſichtigt, ſo ſchreibt der Londoner 
Correſpondent des „Nancheſter Courier“, ſich an 
England und die anderen europäiſchen Mächte 
mit einem eigentümlichen Anliegen zu wenden. 
Er beabfihtigt nämlich unter der Mitwirkung 
Europas, wenn irgend möglich, dem heiligen 
Lande ſeine politiſche Unabhängigkeit wieder zu 
verſchaffen und will zu dieſem Zwecke eine inter 
nationale Conferem einberufen, welche die Lage 
der Ifraelſten und ihre Anſprüche auf Paläſtina 
als ihre alte Heimath einer eingehenden Prüfung 
unterziehen ſoll. „Der Präſident wurde in einer 
Denkſchrift, welche die Unterſchrift des Ober- 
richters des erſten Bereinigten Staaten Gerichts- 
hofes, des Sprechers des Repräfentantenhaufes 
und zahlreicher Congreßmitglieder trägt, zur Ber- 
wirklichung dieſes Planes aufgefordert. Die 
Denkſchrift ſelbſt iſt das Reſultat einer jüdiſch⸗ 
chriſuichen Conferen von Chicaga und wurde dem 
Präſidenten durch einen proteſtantiſchen Geiſtlichen 


u m . — > x «a, 3 * 
Thatſache ift, daß die Ausmanderungsbemegung, 
welche die zunehmenden geſetzlichen Beihränkungen 


und Ehicanen unter den ruſſiſchen Juden hervor 
gebracht, die Frage der zweckmäßigen Unter- 
bringung dieſer Elemente mancherorts angeregt 

., Ueber den angeblichen Plan des Barons 
v. Kirſch in dieſer Richtung iſt jüngſt berichtet 
worden. Am Freitag Abend hat ferner in London 
eine Verſammlung ftatigefunden, welche über die 
Nothwendigkeit, die Einwanderung ſolcher Juden 
in England einzufchränken, berieth. Hierzu ſchreibt 
nun der „Standard“: 

„Ohne uns rückhaltlos den auf der geſtrigen Ver- 
fommlung im Weſtminſter Palace Hotel zum Ausdruck 
gelangten Meinungen anzuſchließen, ſtehen wir jedoch 
der Bewegung, welche ſich die Beſchrännung der Ein⸗ 
wanderung mittelloſer Ausländer mir Ziel geſeizt hat, 
nicht unſy iſch gegenüber. x bemühen uns, 
für den Uederſchuß von in eigenen Arbeitern 
ein paflendes Unterhommen in unferen Colonien zu 
finden, aber erſcheint nicht fofort die ärmſte Klaſſe des 
continentalen Arbeiters an feiner Stelle? Es iſt eine 
ehr ernſte Frage, ob wir dies noch länger geſtatten 
ſollen. In früheren Jahren war die zumeiſt aus 
cuſſiſchen. polniſchen und deutſchen Juden beſtehende 
Einwandernng mäßig. 3 edoch iſt dieſelbe zur 
Kochfluth angeſchwolſen. In Kull, Grimsby, London, 
kurz in allen Häfen, weiche in regelmäßigem Berkehr 
nit dem Orient ſtehen, kommen größere Schwärme 
mittelloſer Auswanderer als je zuvor an. Nach einem 
amtlichen Ausweis trafen in ſechs Monaten 13 Ein- 
wanderer, davon 4000 allein aus Hamburg, hier ein, 
von denen 80 Procent nicht einen Pfennig be- 
ſaßen. Es iſt ein allgemeiner und weit- 
verbreiteter Irrthum, daß dieſe Einwanderung 
von der jüdiſchen Gemeinde ermuthigt würde. Die- 
felbe iſt vielmehr ſchon ſeit den früheſten Zeiten ein 
Segenſtand der ernſt en Sorge des anglo-ifraelitifchen 
Lebens geweſen. Bereits im Jahre 1753 verſuchte die 
große Snnagoge. die Einwanderung einzudämmen, 
indem ſie denen, welche ihr Land ohne genügenden 
Grund verließen, keine Unterſtützung gewährte. Solche 
Maßnahmen waren jedoch von keinem Nutzen, ſo lange 
der neue Ankömmling ſich an die private Wohlthätig 
keit feiner Glaubensgenoſſen wenden konnte. Um dem 
mit derſelben getriebenen Mißbrauch enkgegenzutreten, 
bildete ſich vor 33 Jahren aus den 3 jüdiſchen Citn- 
Congregationen das wohlbekannte jüdiſche Armen- 
eat. So reiche Mittel demſelben aber auch zur 
Verfügung ftehen, jo ift es der gegenwärtigen beifpiel- 
loſen Einwanderung mittelloſer Ausländer gegenüder 
machtlos. Indem die Berwalter des Fonds gezwungen 
find, das Gefet feinen Cauf nehmen ju laſſen, über- 
. — fie einerſeits den engliſchen Politiker von der 

ethwendigkeit. geſegliche Maßnahmen zum Schutze 
der einheimiſchen Bevölkerung gegen den hungrigen 
Eindringling zu ergreifen, andererfeits beweiſen fie 
dieſem letzteren, daß er beſſer thäte, wenn er ſich ſein 
Heim auf einem anderen Boden ſuchen würde.“ 

lunterrichtsweſen.] der Abſchluß der 
Arbeiten der Commiſſion für das höhere Unter- 
richtsweſen iſt vorausſichtlich vor dem Herbſt 
nicht zu ermarten. Die mehrfach erwähnten 
Reifen einzelner Mitglieder zur Kenntnifnahme 
preußiſcher und deutſcher Unterrichtsanftalten 
von beſonderem Ruf werden anfangs Juni an- 
en, über die auf dieſen Reifen gemachten 
Wahrnetzmungen wird dann ein umfaſſender 
Bericht an den Minifter erftattet. 

b [Die Disciplinarunterſuchung gegen Paſtor 
Ziegler.] Betreffs der Disciplinarunterſuchung 
gegen Paſtor Primarius Ziegler in Liegnitz wird 
ſetzt von der confervativen „Schleſ. M.-3ig.“ be- 
hauptet, nicht die Herausgabe der Vorträge über 
den hiſtoriſchen Chriftus, fondern ein in Breslau 
über „Egidys ernſte Gedanken“ gehaltener Bor- 


trag Zieglers habe Anlaß zur Unterſuchung ge- 
gegeben. Dieſer Vortrag, dem auch Mitglieder 
des Conſiſtoriums mit zuhörten, habe ſo heftige 
Angriffe gegen das beſtehende Kirchenregiment 
enthalten, daß das Conſiſtorium verpflichtet ge- 
rbeſen ſei, das Disciplinarverfahren einzuleiten, 

s iſt mindeſtens auffällig, daß als Deranlaſſung 
zu dem Disciplinarverfahren die Vorträge „Der 
hiſtoriſche Chriſtus“ abgeleugnet werden, ſeitdem 
das Gutachten der Straßburger Facultät bekannt 
geworden iſt. die mit Primarius Ziegler vor 
dem Conſiſtorium zu Breslau gepflogenen Unter- 
redungen haben ſich übrigens, ſo viel bis jetzt 
bekannt, auf den „hiſtoriſchen Chriſtus“ bezogen, 
nicht auf den Breslauer Vortrag. 

* [Die Wirkung der Getreidezölle] wird in 
dem ſoeben erſchienenen Aprilheft der „Jahrb. 
für Nationalökon.“ von Prof. Conrad in Halle, 
der durchaus nicht etwa ein freiſinniger „Nancheſter⸗ 
mann“ iſt, einer eingehenden Unterſuchung unter- 
zogen, welche auf Grund einer unanfechtbaren 
Statiſtik zu einer entſchiedenen Berurtheilung der 
Getreidezölle gelangt. Conrad weiſt ziſſernmäßig 
nach, wie irrig die Anſicht des Fürften Bismarck 
war, Deutſchland brauche keinen Zuſchuß von 
auswärts, um ſeinen Getreidebedarf zu decken; 
er prüft die Einwirkung des Rubelcourfes und 
des Silberpreiſes auf den Getreidepreis und weiſt 
ſchlagend die Hinfälligheit der Behauptung nach, 
daß der Zoll vom Auslande getragen werde. Für 
letztere Frage find einige Zahlen von ent- 
ſcheidender Bedeutung. 
Jahre 1875 bis 1879, alſo noch vor Ein- 
führung der deutſchen Getreidezölle, iſt der Weizen 
in England um vier Mark theurer als im 
Durchſchnitt in Preußen. 1880 —1884, nach der 
Einführung des Zolles, fteht die Tonne 8 Mh., 
1885— 1887, nach der erſten Erhöhung des Zolles, 
bereits um 12 Mk., nach 1887 aber, alſo nach 
der zweiten Erhöhung, um faft 40 Mk. niedriger. 
In Kopenhagen war der Weizen vor 1879 um 
26 Mk. höher, feit 1887 um 32,4 Mk. niedriger. 
In Wien waren die Preiſe früher dem preußiſchen 
gt 13 naheftehend; fie waren von 1885 
bis 1887 um 6, ſeit 1888 um 35,5 Mk. niedriger. 
Conrad bringt noch eine große Anzahl ähnlicher 
Ziffern bei und hofft, „endlich die Stimmen zum 
Schweigen zu bringen, die fortdauernd von 
der völligen Tragung des Zolles durch das 
Ausland ſchwärmen.“ Er tadelt die ungenügende 
Reinigung der Körner, die ſchlechte Auswahl der 
Getreideſaaten ſeitens vieler Landwirthe, den 
Mangel an landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, 
die Feindſeligkeit zwiſchen Landwirth und Kauf- 
mann, die ganze heutige Art des Betriebes und 
weiſt dann die Wirkungen der Zölle auf die 
Grundpreiſe und die Pacht nach, welche ſo hoch 
gehalten werden, daß fie in keinem Berhältniffe 
zum Reinertrage ſtehen. Er legt, unter Berufung 
auf England, Holland und andere Länder, 
Derwahrung gegen die Auffafjung ein, als 
ob ohne die Zölle die Landwirthſchaft in 
Deutſchland überhaupt nicht beſtehen könne, 
und legt dar, welche Gefahr für die Induſtrie 
darin liege, daß die ganzen Unterhaltsmittel der 
arbeitenden Bevölkerung in anderen, in den 
Wettbewerb auf dem Weltmarkt tretenden 
Ländern billiger find als bei uns. 

Der Verfaſſer empfiehlt ſchließlich die Kerab⸗ 
Krane — dan unächſt auf 3 Mark, und zwar 

rgeſtalt, 
ſinken, ſodann aber die geſetzlich ſofort 


legende ſtufenweiſe Kerabſetzung der Zölle bis zu 


ihrer vollſtändigen Beſeitigung, die in zehn bis 
Wasch See durchgeführt fein müſſe. Die 
Landwirihſchaft müſſe vor allem verhindert 
werden, ſich Selbſttäuſchungen hinzugeben und 
ihre Dermögensanlage und Betriebsweiſe auf 
künſtlich aufgebauſchten Preisverhältniſſen auf- 
zubauen. 

*[Selbſtmordſtatiſtik.] Eines der traurigſten 
Kapitel in der Statiſtik iſt dasjenige, welches ſich 
mit den Selbſtmorden befaßt. Seit 1869 werden 
in Preußen über alle Selbſtmörder genaue Er- 
mittelungen angeſtellt, und auf Grund des Er- 
gebniſſes derſelben erfolgt im königl. ftatiftifchen 
Bureau eine umfangreiche Zuſammenſtellung. Die 
„Stat. Corr.“ giebt einen kurzen Ueberblick über 
die Zahl der Selbſtmorde in den letzten Jahren, 
dem wir entnehmen, daß die Selbſtmorde im 
Jahre 1889 im Vergleich zum Jahre 1888 zwar 
um 185 zugenommen haben, daß aber beide 
Jahre die niedrigſten Ziffern ſeit langer Zeit 

atten. Es wurden nämlich 950000 im —.— 
883 6171 Selbſtmörder, 1884 5900, 1885 5 
1886 6212, 1887 5898, 1888 5393, 1889 5615. 
Unter den Selbſtmördern des letzten Jahres be- 
fanden fi 4430 männliche und 1185 weibliche 
Perſonen. Auf 100000 Männer kamen 31, auf 
100000 Frauen 8 Gelbftmörder, während bei 
der Geſammtbevölkerung auf 100000 Perfonen 
in den Jahren 1888 und 1889 19, 1887 21, 1886 
22 Selbſtmörder kamen. 

* [Der oberſchleſiſche Kohlenbergbau] beging 
dieſer Tage das hundertjährige Jubiläum. Der 
eigentliche Bergbau begann Anfang Mai 1791 
unter dem Grafen Wilhelm v. Redern auf der 
Königsgrube bei Chorzow und der Königin Luife- 
Grube bei Zabrze mit zuſammen — zehn Berg- 
leuten. Im Jahre 1889 betrug die Förderung in 
Schleſien bei üder 60 000 Bergleuten 19 000 875 
Tonnen à 20 Cr, im Geſammtwerthe von 
82 493 300 Mk.! Dem Begründer des ſchleſiſchen 
Bergbaues, Grafen Redern, wurde im Jahre 1853 
ein Denkmal errichtet. 

* Aus Oberſchleſien ſchreibt man der „Volks- 
Zeitung“: Die Fleiſchpreiſe im oberſchleſiſchen 
Grenzbezirk beginnen jetzt 0 fallen. Je weiter 
der Kreis der Städte ift, denen die Schweine- 
einfuhrerlaubniß ertheilt wird, deſto mehr gehen 
auch die Preiſe zurück; die Rückkehr zu den 
früheren niederen Preiſen wird indeß erſt nach 
gänzlicher Aufhebung des Schweineeinfuhrverbots 
möglich ſein. 

Karlsruhe, 4. Mai. der Kronprinz von 
Schweden und Norwegen, welcher am 1. d. M. 
hier eingetroſſen war, hat heute Abend über 
Berlin die Rückreiſe nach Stockholm angetreten. 
Der „Karlsruher Zeitung“ zufolge find die 
Zeitungsnachrichten über einen Jagdausflug des 
Kaiſers Wilhelm nach Kaltenbronn unrichtig. Der 
Kaiſer habe dieſen Jagdausflug in Folge des 
Ablebens der Großfürſtin Olga für dieſes Jahr 
aufgegeben. 

Karlsruhe, 4 Mai. In der hieſigen Jeſthalle 
fand heute Abend eine vom Stadtrath und dem 
Militärverein veranſtaltete Trauerfeier für 
Moltke ſtatt, welcher auch der Großherzog bei- 
wohnte. 

Irankreich. 

Paris, 4. Mai. Die letzte Pariſer Volkszäh⸗- 
lung ergab eine Einwohnerzahl von 2423 000 
gegen 2261 000 im Jahre 1 (W. T.) 


Im Durchſchnitt der 


e monatlich um 10 Pfennig] hält das amtliche 
f - Angaben. Das Verhältniß d 
krankungen zur Gefammtftärke war auf den 


England. 
London, J. Mai. Das Oberhaus nahm ſämmt- 


liche Artikel der Neu-Fundland-Fiſchereibill mit 
den von dem Staatsſecretär für die Colonien, 


Lord Knutsford, vorgeſchlagenen Abänderungen 

an. Der Antrag Lord Herſchells, nach welchem 

die Dauer des Geſetzes auf ein Jahr begrenzt 

werden ſollte, wurde mit 61 gegen 21 Stimmen 

abgelehnt. (W. T.) 
Belgien. 

Belgrad, 4. Mai. Der Miniſterpräſident Bafic 
wird ſich demnächſt nach Trieſt begeben und von 
dort eine längere Erholungsreiſe antreten. Der 
Zinanzminiſter Duic wird die ſerbiſche Regierung 
bei der Beiſetzung des verſtorbenen Großfürſten 
Nicolai Nicolajemitfh in Petersburg vertreten. 

Brüſſel, 4. Mai. Im Lütticher Revier hat ſich 
im Laufe des Tages die Lage nicht gebeffer?, 
In den Kohlengruben an beiden Ufern der Maas 
iſt zur Abendſchicht niemand eingefahren. Die 
Ausftändigen in Tilleur zündeten das umliegende 
Gehölz ſowie die Hecken an den Abhängen von 
St. Nicolas an. Das Militär löſchte das Feuer. 
— Im ganzen Bechen von Charleroi iſt der 
Strike thatſächlich ein allgemeiner; man glaubt 
aber nicht an eine lange Dauer des Kusſtandes. 
Nach Meldungen aus Mons ſind kleine fliegende 
Truppentheile nach dem Borinage entjandt wor- 
den, um bei der Kerſtellung der Ruhe und Ord- 
nung mitzuwirken. Diele der ausſtändigen Ar- 
beiter find auf den Feldern und in den Gärten 
mit landwirthſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt. 


Amerika. 

Newnork, 1. Mai. Die Poſtbehörden ſchloſſen 
vor einiger Zeit gewiſſe franzöſiſche Zeitungen, 
welche Lotterieanzeigen enthielten, von der Be- 
förderung durch die P aus. Der fran- 
zöſiſche Geſandte in Waſhington, Rouftan, lenkte 
ſofort die Aufmerkfamkeit des Staatsſecretärs 
auf die Angelegenheit und erhielt geſtern die 
amtliche Mittheilung, daß der Generalpoſtmeiſter 
die Poſtmeiſter in ſämmtlichen Seehäfen inſtruirt 
habe, alle ausländiſchen Zeitungen, mit Aus- 
nahme ſolcher, welche Anzeigen von regelmäßigen 
bekannten Lotterien enthielten, zu befördern. 
Die Zeitungen, welche Anzeigen über Regierungs- 
und Municipal-Berlooſungen veröffentlichen, find 
ſeitens der Poſtbehörden gleichfalls zu befördern. 


Coloniales. 


* füeber den Geſundheitszuſtand Emin 
Paſchas! giebt ein aus der deutſchen Station 
Bukoba am Weſtufer des Dictorlaſees ein- 
gegangener Privatbrief, datirt vom 24, November 
vorigen Jahres, ea In demſelben heißt es: 

„Auf einem Auge ſieht er ſo gut wie gar nicht und 
das andere iſt auch vom Staar ftark affieirt; und doch 
iſt Keiner ſo fleißig wie er, ein leuchtendes Beiſpiel 
für uns Alle. Abgeſehen aber von den Augen, die 
ihn recht hindern, tft er geſundheitlich uns Allen über- 
legen, nie müde und nie kran. .... Wenn Caſatis 
Buch erſchienen, ſo will er vielleicht auch einmal ſeinen 
Mund gegen Stanleys Angriffe öffnen.“ ; 

Da hiernach Emin Paſcha die Abſicht hat, mit 
einem Buch an die Heffentlichkeit zu treten, be- 

rüßt er die Abſicht der deutſchen Eolonialgefell- 
haft, ihm einen Gtenographen zu fenden, mit 
beſonderer Freude. 

* ueber den Geſundheitszuſtand der oſtafri- 
kaniſchen Schutztruppe] im Februar 1891 ent- 
hält das amtliche „Der 


verſchiedenen Stationen folgendes: 1. und 2. Tanga 
und Pangani 0,0 Proc., 3. Kilwa 6,2 Proc., 
4, Saadani 6,5 Proc., 5. Bagamono 10,2 Proc., 
6. Mikindani 12,9 Proc., 7. Dar - es - Salaam 
20,6 Proc., 8. Mpwapwa 28,8 Proc., 9. Lindi 
30,4 Proc., 10. Mafinde 30,6 Proc. Mit Bezug 
auf Malaria geſtalteten ſich die Procentſätze für 
die Europäer folgendermaßen: 1., 2. und 3. 
Tanga, Pangani und Maſinde 0,0 Proc., A. Baga- 
mono 16,0 Proc., 5. Dar-es-Galaam 20,0 Proc., 
6. und 7. Kilma und de Feist 25,0 Proc., 
8. Lindi 30,0 Proc., 9. Saadani 50,0 Proc., 
10. Mikindani 53,8 Proc. Die Station Zanzibar 
iſt ſeit Mitte l. J. aufgegeben. Das Perſonal 
derſelben iſt zum gröhten Theil nach Bagamono, 
zum kleineren Theil nach Dar-es-Galaam über- 
geſiedelt. In Kilwa wurde zu Anfang Februar 
das neu erbaute Europäer-Cazareth eröffnet und 
das Pflegeperſonal um eine Schweſter des deut- 
[hen Frauen-Dereins, ſowie um eine ſchon feit 
längerer Zeit im Dienſt des Neichscommiffariats 
ſtehende Krantenpflegerin vermehrt. Das Lazareth 
in Kilwa iſt ſomit für die Folge als das Haupt- 
lazareth des Südens zu betrachten. 

* [Die Zuſtände in D ch-Südweſtafrika.] 
Die ſente Poſt aus Walſiſchbal (1. März) bringt 
wenig erfreuliche Nachrichten über die allgemeine 
Lage. Die Räubereien Witbons legen die Coloni- 
ſatſon lahm. Hauptmann v. Francois foll zwar 
Ordre zum Einſchreiten empfangen haben, dieſe 
aber in einem zweiten Briefe widerrufen fein. 
Weiter heißt es in dem Briefe: 

„Capitän Lammert vom großen Khamalande hat an 
Deutſche eine —— ertheilt. Dieſes weite 
und große Land, größer als Deutſchland, bietet Aus- 
fein auf Coloniſaſion. Der Häuptling rühmt fi, in 
einem Lande ſeien alle Thiere der Erde, von der 
Giraffe und dem Elephanten bis zur Fledermaus. Es 
wird Zeit, dafı rößere Geſellſchaften zufammertreten, 
die dann ihre eigene Miliz bilden und vom Staate die 
Erlaubniß erhalten, Recht und Ordnung nach deutſchen 
Geſetzen zu handhaben.“ 

Ueber die Arbeiten des neugebildeten Hamburger 
Gnndihats ſchreibt die „Köln. 31g.“: Das Sundinat 
wird erſt an die Oeffentlichkeit treten, nachdem 
durch daſſelbe das ganze für die Gründung der 
Colonialgeſellſchaft erforderliche Capital geſichert 
worden iſt. Nach den vom Colonialamte ge- 
billigten Satzungen wird die Geſellſchaft nach 
Zahlung des Kaufpreiſes und aller Gründungs- 
koſten mit einem arbeitenden Capital von 8 Mill. 
Mark beginnen. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 5. Mal. Das Abgeordnetenhaus lehnte 
heute bei dem Einkommenſteuergeſetz den frei- 
finnigen Antrag auf Herabſetzung der mittleren 
Stufen ab und ſtellte, wie ſchon gemeldet, den 
urſprünglichen Beſchluß des Fauſes betreffend die 
Erhöhung des Steuerſatzes für größere Ver- 
mögen bis zu 4 Procent mit 231 gegen 80 
Stimmen wieder her. Schließlich wurde das 
ganze Geſetz gegen die Stimmen der Zrei- 
finnigen angenommen. Man nimmt an, daß 
das Herrenhaus trotz der entgegenſtehenden Be- 
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Colonialblatt“ nähere 
dae der Malaria. Er. 


ſtrebungen das Einkommenſteuergeſetz in der 
Safjung des Abgeordnetenhauſes annehmen 
werde. Damit wäre die Kriſis im Zinanz- 
miniſterium entſchieden. 

Finanzminiſter Miquel führt aus, nicht auf die Höhe 
der Beſteuerung komme es an, fondern auf die Steuer- 
reform im großen. Gegen die Beibehaltung der 
4 Proc. ſprächen Zweckmäßigkeitsgründe. Erſt, wenn 
die Declaration des Einkommens durchgeführt ſei, 
werde ſich die finanzielle Wirkung der Steuer über- 
ſehen laſſen. Auf Widerſtand mancher Art werde das 
Geſetz ſicher ſtoßen, die Regierung wünſche daher die 
Beibehaltung der Beſchlüſſe des Herrenhauſes. Uebrigens 
müßten in dieſer Steuerfrage alle geſetzgebenden 
Factoren nachgeben und nicht eine einſeitige Nach- 
giebigkeit verlangen. Vor allem möge man 
das Zuſtandekommen der Steuerreform nicht aufs Spiel 
ſetzen. Er für feine Perſon rufe aus: „Dixi et salvavi 
animam meam!“ (Das Haus ſtimmt mit ironiſcher 
Heiterkeit dem Miniſter zu.) 

Abg. Kumann ſpricht im Namen des Centrums, 
Freiherr v. Zedlitz im Namen der Freiconſervativen 
und der Abg. Jago im Namen der Deutſchconſervativen 
gegen, der Abg. Hobrecht im Namen der National- 
liberalen für die Beſchlüſſe des Kerrenhaufes. Abg. 
v. Kardorff (freiconſ.) will, abweichend von ſeiner 
Partei, für die Beſchlüſſe des Kerrenhauſes ſtimmen. 

Abg. Rickert bedauert, daß die Reform mit dem 
vortrefflichen Kern der Selbſteinſchätung einen ſolchen 
Verlauf nehme. Wunderbar muthet der hitzige Streit 
über drei oder vier Procent an, die Freiſinnigen hielten 
drei nicht für eine heilige Zahl und hätten kein Be- 
denken gegen vier Procent. Aber hier komme eine 
andere conſtitutionelle Frage in Betracht. Weshalb 
ſolle man 3 bis 4 Millionen mehr bewilligen, 
als die Regierung verlangt? Die Zweckbeſtimmung 
ſei noch ganz unklar. Unmöglich aber ſei be- 
ſonders die hohe Belaſtung der mittleren Stufen. 
Die freiſinnige Partei wiederhole deshalb den Antrag 
auf Ermäßigung derſelben; die mittleren Stufen 
würden bei der Declaration beſonders getroffen. (Sehr 
wahr! links.) Unſer Antrag ift ein nochmaliger 
Proteſt gegen die Scala der Mittelſtufen; wir lehnen 
die Verantwortung dafür ab. (Beifall links.) 

Die Debatte wurde nunmehr geſchloſſen und 
das Geſetz in namentlicher Abſtimmung ange- 
nommen. Morgen folgt die Fortfehung der Be- 
rathung des Eultusetats, 


Reichstag. 

Berlin, 5. Mal. Der Reichstag nahm heute 
zunächſt den Antrag Adelmann betreffend die Ab- 
änderung des Invalidengeſetzes, der auch von 
den freiſinnigen Abgg. Eber und Schrader 
empfohlen wurde, mit einem Amendement Eber m 
an und ging dann bei der Anweſenheit von 
80 Mitgliedern zu der Berathung des Arbeiter⸗ 
ſchunzgeſetzes über, die bis zum $ 120 fortgeführt 
und dann zu morgen vertagt wurde. 

Bei § Ala., welcher die Schließung der offenen 
Verkaufsſtellen an Sonn- und Fefttagen für die- 
jenigen Gewerbebetriebe anordnet. deren Gehilfen, 


Lehrunge und Arbeiter am Sonntag nach dieſem 


Geſetz nicht arbeiten dürfen, wurde von dem 
Abg. Krauſe (freiſ.) auf die Schädigungen, welche 
den kleinen Gewerbebetrieben durch die Schließung 
der Läden drohen, hingewieſen. 

Es wurden hierauf angenommen die 88 Ala. 
bis 105 a. 8 105b. beſtimmt u. a., daß im 
Handelsgewerbe Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter 
an den erſten Zeſttagen überhaupt nicht, im 
übrigen an Sonn- und Zeittagen nicht 
länger als fünf Stunden beſchäftigt werden 
dürfen. Zu dieſem Paragraphen hatten 
die Abgg. Gutſteiſch (freiſ.), Hartmann (conf.), 
Möller (nat.-lib.) und v. Stumm (freiconf.) den 
Antrag geſtellt, daß die Gehifen ꝛc. am erjien 
Weihnachts-, Oſter- und Pfingſttage nur mit un- 
aufſchiebbaren Arbeiten, jedoch nicht in offenen 
Derkaufsſtellen und nicht länger als zwei Stunden 
beſchäftigt werden dürfen. Abg. Gutſleiſch zog 
namens der Antragſteller dieſen Antrag, zurück, 
nachdem ſich in der freien Bereinigung keine voll- 
ſtändige Einigung hatte erzielen laſſen und die 
Annahme des Antrages zweifelhaft erſchien. 

Abg. Singer (Soc.) verzichtet darauf, den Antrag 
auf vollſtändige Freigebung des Sonntags für die 
Kandlungsbeſtiſſenen einzubringen, bittet aber die 
Majoritätsparteien dringend, ſelbſt einen ſolchen An⸗ 
trag zu ſtellen, feine Partei werde dann für denjelben 
ſtimmen. 

Auch der Abg. Kirſch (freif.) verzichtet für die frei- 
finnige Partei auf die Einbringung weiterer Anträge, 
um die Erledigung der Vorlage nicht aufzuhalten. 

Abg. Hartmann (conſ.) bedauert, daß die Mehrheit 
dem Wunſche des Abg. Singer nicht entſprechen könne. 
Die Schließung der Geſchäfte von 12 oder 1 Uhr fei 
nicht überall, namentlich aber nicht auf dem platten 
Lande möglich. Immerhin enthalte der 8 105 b für 
die Kandlungsgehilfen gegenüber dem bisherigen Zu- 
ſtande eine weſentliche Berbefferung. 

Der Handelsminiſter v. Berleyſch verſichert, daß das 
Beſtreben der Negierung darauf gerichtet ſein werde, 
den Kandlungsgehilfen wenigſtens in den großen 
Städten den Sonntag Nachmittag frei ju machen, ob 
dies auch für die kleineren und mittleren Städte 
möglich ſein werde, ſtehe dahin. 

§ 105b wurde dann unverändert angenommen, 
ebenſo auch die 88 119 und 120, der letztere mit 
einzeinen Abänderungen. Die weitere Berathung 
wurde zu morgen vertagt. 


Berlin, 5. Mai. Der den Frieden betreffende 
Paſſus der geſtrigen in Düſſeldorf gehaltenen 
Nede des Kaiſers lautet nach dem „Reichs- 
anzeiger“: „Ich werde mich freuen, wenn des 
Himmels Gnade mich unterſtützt und ich nach wie 
vor in Zrieden ungeſtört mein Land regieren 
kann. Ich wollte nur, der europätſche Friede 
läge in meiner Fand, ich würde jedenfalls dafür 
ſorgen, daß er nie mehr geſtört werde. Wie 
dem aber auch ſei, ich werde jedenfalls nichts 
unverſucht laſſen und, was an mir liegt, dafür 
ſor gen, daß er nicht geſtört werde.“ 


— Der Seniorenconvenk des Reichstages iſt 
dahin einig, daß das Zuchkerſteuergeſetz, die 
Branntweinſteuernovelle, der Nachtragsetat und 
einige kleinere Sachen vor der Vertagung bis 
zum Kerbſt zu erledigen ſeien. Die Regierung 
legt ferner hohen Werth auf die Durchberathung 
des Telegraphengeſetzes. Hiergegen wurde be- 
ſonders von den Zreiſinnigen entſchiedener 
Widerſpruch erhoben, da die Vorlage noch nicht 
reif ſei, und auch außerhalb des Hauſes große 
Bedenken dagegen beſtänden. Der Präſident wird 
den Wunſch, die Berathung dieſer Vorlage bis 
zum Kerbſt zu vertagen, der Regierung mit- 
theilen. 

— Der durch ſeine Entſchädigungsklage gegen 
die Royal-Niger-Company bekannte Kaufmann 
Hönigsberg iſt geſtorben. 

Paris, 5. Mai. In der Kammer erklärte der 
Minifter des Aeufßeren, Ribot, Chile habe die 
guten Dienſte von Frankreich, Braſilien und den 
Vereinigten Staaten angerufen. Alle drei Mächte 
werden ſich ernſt bemühen, den Frieden herzu- 
ſtellen. 5 

St. Quentin, 5. Mai. Die Arbeit iſt an 
mehreren Stellen wieder aufgenommen worden 
und die Arbeitenden werden von der Polizei ge- 
ſchützt. Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte 25 
von den am 1. Mai Verhafteten, darunter den 
Anarchiſten Brunet zu 15 Monaten, und den 
Socialiſtenführer Laurand zu 12 Monaten 
Gefängniß. 

Stockholm, 5. Mai. Die erſte Kammer hat den 
Entwurf des Wehrpflichtgeſetzes mit 114 gegen 
21 Stimmen angenommen, dagegen lehnte ihn 
die zweite Kammer mit 140 gegen 80 Stimmen ab. 

Newnork, 5. Mai. Geſtern ſind für Europa 
530 000 Dollars Gold beſtellt worden. Der „Ad- 
vertiſer“ erwähnt das Gerücht, in dieſer Woche 
werde eine bedeutende Silberausfuhr nach 
London ſtattfinden. 50 000 Unzen würden morgen 
und im weiteren Verlaufe der Woche gegen eine 
Million abgehen. 

OT a ERTL EEE ETZTZTETER 
Danzig, 6. Mai, 

* [ereentisuskoften in Steuerſachen.] Nicht felten 
kommt es vor, daß Perſonen, welche glauben, zu einer 
Gemeinde-, Schul- zc.-Abgabe ju Unrecht herangezogen 
zu fein, die geforderte Steuer executoriſch von ſich ein ⸗ 
iehen laſſen und dann im Verwaltungsſtreitver⸗ 
ahren nicht nur die eingezogene Steuer, ſondern auch 
die Beitreibungskoſten zurückerſtattet verlangen. Den 
letzteren Anſpruch hat der I Senat des Oberver- 
waltungsgerichts in einem Urtheil vom 14, Januar 
1891 für unter allen Umſtänden nd erklärt. 


Denn nach allgemeiner geſetzlicher Vorſchriſt ſoll durch 
Reclamation und Klage die Entrichtung der Steuer 


u aufgehalten werden. Der Veranlagte ift alſo, 
au 


wenn er die Veranlagung als zu hoch oder über- 


ſcheidung ausführt, nicht die regelmäßige Beſchä 

des Rerungtücten, ſondern bie Art 4. Besch 9 
zur zeit des Unfalls entſcheidend. Wenn z. B. ein 
Landwirth, der jugleich eine gewerbliche Thätigkeit 
(4. B. Müllerei) ausübt, einen der Regel nach in ſeinem 
kandwirthſchaſtlichen Betriebe beſchäſtigten Arbeiter 
(Miichkuiſcher) gelegentlich dazu benutzt, eine Beſor⸗ 
gung für den gewerblichen Betrieb auszurichten, und 
dieſer — von einem Unfall betroffen wird, ſo liegt 
die Entſchädigungspflicht nicht der landwirthſchaftlichen, 
ſondern der gewerblichen Berufs-Genoſſenſchaft ob. 

* [Goldene Hochzeit.] Am 11. d. Mts. begehen die 
Rentter Elſtorpſ'ſchen Eheleute in Hohenſtein (Weſtpr.) 
ihr 50jähriges Ehejubiläum. 

Schwurgericht] In der geſtern Nachmittag zu 
Ende geführien Derhandlung wegen doppelten Kindes- 
mordes beantwortete die Angeklagte Rebitzka die Frage 
des Vorſitzenden, ob es ihr nicht ſeid gethan habe, als 
fie ihr Kind mit dem Schädel gegen einen Baum ſchlug, 
mit einem trockenen „Nein“. Uebrigens hatte die An- 
gehlagte ſich auch in aller Rohheit ihre religiöſen Vor- 
ſtellungen gewahrt, da ſie ihr erſtes Kind unter einem 
erg verſcharrte, damit es in geweihter Erde ruhe, 
und ihr zweites Kind, bevor ſie es unter dem Reiß - 
haufen verſteckte, bekreuft und mit einer Art Zaufe 
verjehen hatte. Die Geſchworenen bejahten ſämmtliche 
Schuldfragen und der hang verurtheilte die An- 
gehlagte wegen zweifachen Kindesmordes zu ſechs 
Jahren Zuchthaus. 

8 Stuhm, 5. Mal. Der geſtern hier abgehaltene 
Viehmarkt war nur mäßig 1110 t. s waren unge- 
fähr 200 Rinder und etwa 1 erde, dieſe durch- 

ängig geringer Beſchaffenheit, zum Verkaufe geſtellt. 
as u a fih im alten Preife; für Kühe 
wurden bis Mk. gezahlt. — Ueber die Gemarkung 
Conradswalde, hieſigen Kreiſes, iſt wegen der daſelbſt 
ausgebrochenen Maul- und Klauenſeuche die Dieh⸗ 
ſperre verhängt worden. — Das Unwetter, welches 
am letzten Sonnabend von Südweſt nach Nordoſt einen 
5 unferes Kreiſes durchraſte, muß eine Art Wirbel- 
wind geweſen ſein; denn ſtarke, geſunde Bäume des 
Sinterjeer Parkes find in einer Höhe von 2 Meter, 
vom Poden aus gerechnet, einfach abgedreht 
ren Nach den eingegangenen Nachrichten 
it viel Schaden an Gebäuden verurſacht 
28 Auf dem hieſigen Bahnhof wurde eine 
Elerne Wärterbude von unten nach oben gekehrt. 
Bacher ieſigen Kausbeſiher wurde ein Theil des 
bie, dene, MWohnhaufes abgedeckt. Eine Wind 
lich aus Destogenannte „Rothe Mühle“, ift fo bebenk- 
Zeit außer Bere gebracht worden, daf; fie längere 
lichſten Schaden — bleiben müſſen. den erheb⸗ 
walde erlitten. Demfelbe Beſitzer Baier aus Peiers- 
: ven wurde durch den Sturm 

der Viehſtall umgeriſſen und d g 
vieh und 3 Pferde getödtet. aburch 12 Gtüc Rind. 
g 3 Später beleuchteten zwei 
Feuer den Korigont in der Richtung welche das Ge⸗ 
witter genommen hatte. — Der Bau des projectirten 
Schlachthauſes ſoll nun endlich zur Ausführung 
kommen. Borige Woche wurde in der Nähe des 
Kreis-Krankenhauſes von Kerrn Araufe der Grund 
und Boden ſeitens der Stadt erworben, worauf die 

Anlage errichtet werden fol. 

H. Schwetz, 4. Mai. Der heutige Bieh- und Pferbe⸗ 
markt war fehr ſtark beſchickt; namentlich war Rind- 
sieh maſſenhaft aufgetrieben. Die Preiſe waren ſehr 
gedrücht und es wurden Milchkühe ſchon mit 105 bis 
120 Nk. gern abgegeben. Auswärtige Händler waren 
ſehr ftark vertreten. — Wie behannt, iſt die bisherige 
Schonung der Saathrähe aufgehoben, weil, diefelbe 
wenig nützt, aber da, wo fie in Maſſen auftritt der 
Tandwirthſchaft ee aden zufügt. Gegenüber der 
Ortſchaft Weſtfalen (hieſ. Kreiſes) liegt in ber Weichſel 
eine nicht unbedeutende Inſel, mit ſchönem Laubholz 
und Strauchwerk dicht beſtanden. Auf dieſer Inſel 
niſten alljährlich viele Tauſende dieſer Vögel, die nun 
eine wahre Plage der angrenzenden Niederungs - Be- 


amt in einer Recurs-Ent⸗ 


wohner geworden find. Man hat dort auf fie Jagd 
gemacht, wobei Wagen voll dieſer Thiere vergraben 
worden find, Trohdem find in dieſem Jahre dieſe 
Vögel wieder in fo großzer Zahl vorhanden, daß ein 
Abſchießen derſelben und Zerſtören der Neſter zur Roth- 


wendigkeit wird. 
Königsberg, 5. Mai. Ueber die ſchon kurz 


gemeldete nachträgliche Freiſprechung eines an- 
ſcheinend unſchuldig zu Zuchthausſtraſe verur- 
theilten Beſitzers leſen wir heute in der „K. 
Kart. 3.“ einen ausführlichen Bericht, dem wir 
folgendes Nähere entnehmen: 

Der 6Bjährige wohlhabende Beſitzer Karl Bahr aus 
Gr. Lindenau war am 29. Mai v. J. wegen verſuchter 
Berleitung zum Meineide von der hieſigen Strafkammer 
zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 jährigem Ehrverluſt ver- 
urtheilt worden und hatte ſeine Strafe angetreten. 
Bahr, ein bis dahin völlig unbeſcholtener Mann, hatte 
gegen den Kaufmann Albert Dieſter aus Gr. Lindenau 
eine Schadenerfatklage auf Zahlung von 672 Mk. an- 
geſtrengt. Dieſter ſollte ein dem Bahr gehöriges Pferd 
angeblich zu Schanden gefahren haben. Um den Prozeß 
zu gewinnen, ſollte Bahr es damals verſucht haben, 
den Nachtwächter Neumann durch Verſprechen von 
10 Scheffein Roggen und den Anecht Auguft Müller 
durch ein Seldgeſchent von 1,50 Mk. zur Abgabe eines 
ihm günſtigen Zeugniſſes zu bewegen. In der Per- 
handlung vom 29. Mai v. J. beſchwor Neumann 
in der That, Bahr habe ihm am Tage des 


Termins der Privatklage auf dem Wege vom 
hieſigen Yahnhofe nah dem Gerichtsgebäude 
unter Verſprechungen gebeten, er möge im 
Termin bekunden, dieſter habe ihm erzählt: 


der Tod des Pferdes ſei einzig und allein durch ſein 
muthwilliges Fahren erfolgt. Dagegen erklärte der 
Zeuge Müller nach Leiſtung des Eides, Neumann habe 
etwas Falſches beſchworen, denn nicht dieſer, ſondern 
er ſei allein mit Bahr vom Bahnhofe nach dem 
Gerichtsgebäude gegangen. Daher ſei es unmöglich, 
daß letzterer mit Neumann über die Zeugenausſage 
abe ſprechen können. Auf Grund des Zeugniſſes des 
eumann, dem der Gerichtshof damals mehr Glauben 
ſchenkte als dem Entlaſtungszeugen Müller, wurde 
Bahr für ſchuldig befunden. Re tsanmwalt Zaucke be- 
antragte nach Durchſicht der Akten bei der Straf- 
kammer die Wiederaufnahme des Verfahrens und die 
Aufhebung des Erhenntniffes mit der Motivirung, dafı, 
weil der Belaftungszeuge Neumann ſchon einmal vor 
ca. 10 Jahren und dann nochmals vor zwei Jahren die 
Unmahrheit beſchworen und gegenwärtig in einen 
Strafprozeß wegen de Seugniß zu einem Meineide ver- 
wickelt ſei, das eidliche Zeugniß deffelben keinen Glauben 
verdienen könne, daß dagegen die eidliche Ausfage 
des Zeugen Müller, der zwar als Soldat unter 
der Anklage eines Meineides geſtanden, aber 
vom Militärgericht freigeſprochen ſei, vollmommene 
Glaubwürdigkeit beanſpruchen dürfe. Don der Straf- 
kammer abgewieſen, appellirte Herr Rechtsanwalt 
Zaucke an das hiefge Oberlandesgericht. Auf Beichluf 
des Strafſenates des Oberlandesgerichtes wurde B. 
auf Grund dieſer Beſchwerde Ende ovember v. J. 
vorläufig aus dem Zuchthauſe in Inſterburg entlaſſen. 
Entgegen dem Antrage der Oberſtaats anwaltſchaft, 
welche die Beſchwerde zurückwies, entſchied ſich der 
Strafſenat des berlandesgerichtes für Anordnung der 
Wiederaufnahme des Verfahrens. Die wiedereröffnete 
Hauptverhandlung u weſentlich Neues nicht zu 
Tage; denn die beiden uptzeugen Müller und Neu- 
mann blieben im großen und ge bei ihren 
früheren Ausfagen. Rechtsanwalt aucke ſuchte das 
Zeugniß des Neumann zu enthräften, auf deſſen Aus- 
fagen B. allein verurtheilt worden war. Der Gerichts- 
hof ſchloß ſich nach kurzer Beraihung den Aus- 
führungen des Vertheidigers an und ſprach den An- 
geklagten frei, gab aber nicht dem Antrage der Ber- 
theidigung darin nach, der Staatskaſſe die Koſten der 
Bertheidigung aufzuerlegen und den Tenor des Urtheils 
im „Neichsanzeiger“ zu veröffentlichen. 
Inſterburg, 2. Mai. Die zweite zwölfjährige Wahl⸗ 


periode des Oberbürgermeiſters Korn als Bürger- 


meiſter der hieſigen Stadt wird im März nächſten 
Jahres ablau be Zur Vorbereitung der Befe an der 
Stelle wurde in der heutigen Situng der Gtadtver- 
ordnetenverſammlung eine Commiſſion eingeſetzt. 
Saus Littauen, 5. Mai. Auf der Kraherorter 
Lank (einem feeartigen Gewäſſer e 
hat ſich am vergangenen Sonntag ein Unfall ereignet, 
dem 2 Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind. Ein 
Sohn und eine Tochter des Losmann Mauritz aus 
Schiehgirren, im Alter von 14 und 15 Jahren, denen 
ſich noch ein Mädchen aus der Nach barſchaft beigefellte, 
halten fih per Kahn nach Kinten begeben, um ie 
dortige Kirche zu beſuchen. Die Kinreiſe ging auch 
glücklich von ftalten. Während der Rückfahrt wehte 
aber ein ftarker Wind. In der Mitte des großen 
Gewäſſers kenterte das Fahrzeug und die beiden Kinder 
fanden den Tod in den 
gelang es, daß Fahrzeug zu erfaſſen und ſich daran ſo 
lange über Waſſer zu halten, bis Hilfe gebracht wurde. 
—— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Frau Kahle-Keßler] hat zu ihrem Schauſpieler⸗ 
Zubiläum ein Geſchenk des Kaiſers erhalten, nämlich 
einen Brillantſchmuck mit der kaiſerlichen Krone in 
Brillanten. Die Collegen verehrten der Jubilarin eine 
Büfte des Kaiſers Wilhelm I. nach Begas in Bronce. 

* [Nicfels Bejenjäcktsreifen.] Karl Rieſels Reife- 
comtoir, Berlin S W., Königgrätzerſtraße 114, hat das 
Programm feiner Geſellſchafts Reiſen für Frühjahr 
und Sommer nunmehr feſtgeſtellt und es find die ein- 
zeinen Profpecte gratis durch daſſelbe zu beziehen. Es 
werden ausgeführt: Eine Pfingftreife nach dem Rhein, 
Schwarzwald, der Schweiz und Ober. Italien mit 
25tägiger Dauer; in dem Sommervierteljahr immer am 
20. jeden Monats Reifen nach Holland, Belgien, Paris, 
Oftende und London (Ausftellung); am 15. Juni 
und 10. Juli nach Hänemark, Schweden und 
Norwegen mit und a Bejud des Nordcaps und 
schließlich am 15. Auguft nach dem ſkandinaviſchen 
Norden mit Abſtecher nach Finnland und St. Peiers- 
burg. Karl Riefels Hotelführer, welcher dem Inhaber 
einen contractlich vereinbarten Rabatt gewährt, ſt in 
dieſem Frühjahr in verbeſſerter Ausgabe in, Geſta 
eines Neſſenotizbuches erſchienen und durch das Comtoir 
erhälilich. 2 

2 Auch ein Indianerroman.] In der Nähe von 
St. Croig Lake in Wisconſin würden kürzlich, fo be- 
richtet die „Newyorker Gtaatszeitung‘, zwei Leichen 
gefunden, die eines Indianers und einer weißen Frau. 
In dem Indianer erhannte man einen unter dem 
Namen „Big Fred“ allgemein bekannten Jäger und 
in der Weißen ſeine Gattin Elſie, eine Deutſche von 
Geburt. Dor etwa 10 Jahren lebten bei Minneſola 
Point in einer ärmlichen Kütte die (0 äßrige „Broh- 
mutter“ Schulz, ihr alter und gebrechlicher Bru z 
und ihre Enkelin, die ſchöne Elſte. Großmutter Schulz 
beforgte den Leuchtthurm am Eingang der Superior 
Bai und ihren Kaus alt und lebte mit den Indianern 
jener Gegend in beſtändiger n Sie ſtand übrigens 
bei den rothen Söhnen des Waldes, denen Ne de 
einem Gemiſch von deutſcher und englischer fchen 
Gtrafpredigten zu halten pflegte, in ohem nn 
Ihrer Enkelin war fie mit großer Liebe zuge in 
und ihr höchſter Wunſch war, ſie dereinſt als = 3 2 
zu ſehen. Allein die kleine Elſie hatte keine 911 Alder 
Studiren; fie ftreifte lieber durch die 5 ſſen 
oder ruderte auf dem See herum, mit nicht 
ahlreichen Buchten fie vertraut war, wie ſonſt 1525 
emand. Bei ſolchen Gelegenheiten traf ſie auch Een 
Indianer „Big Fred“, und es entfpann ſich war 2 
den Beiden ein Liebesverhältnik. Eines Zages er 

e von der Großmutter Schul in Ae ran 
en überraſcht. a ſich jedoch die a 7 
von ihrem Schrecken erholte, hatte „ 21 
blonde Braut auf den Arm genomme Großmutter 


a N wunden. 
ihr im Maldesdickicht 8 geliebten Enkelin, 


h 

Schulz ſuchte Tage lang n € Sir Ge. 
ur von ihr finden zu können. I 

en von da 2 o ſeltſam, daß man es für 


Wwe. Lui 


Arbeiter Martin Broſcher, 


ellen. Ihrer Begleiterin 


nöthig Het fie ihres Amtes als Leuchtthurmwärterin 


zu entſehen, weil man für ihren Verſtand fürchtete. 


| ae Schulz nahm hierauf ihre nicht unbeträcht⸗ 


en Erſparniſſe und reiſte mit ihrem Bruder ge- 
e gedens nach Deutſchland zurück. Elſie jedoch 
heirathete ihren rothen Liebhaber nach indianiſchem 
Brauch und führte mit ihm ein unſtetes Wanderleben. 
Neulich brannte in einer kalten Nacht die Hütte nieder, 
in der fie ſich gerade aufhielten. Kalb nackt flüchteten 
ie ſich in's Freie, konnten aber kein anderes 9 
ee So erlagen fie der bitteren Kälte, und erf 
einige Tage Ad wurde der tobte Indianer und fein 
deuiſches Weib von e gefunden. 
Gieitin, 5. Mai. Eine abſcheuliche Mordthat wurde 
ier geſtern Nachmittag verübt. Der Maurergeſelle 
tobbe, als arbeitsſcheu und dem Trunke ergeben be- 
kannt, lebte von ſeiner etwa 40 Jahre alten Ehefrau, 
der er in jeder Weiſe das Leben ſchwer machte, ſeit 
längerer Zeit getrennt. Dieſelbe ernährte nun allein 
ihre zwei Kinder und ſtand ſeit vorigem Kerbſt in der 
aſchanſtalt des Herrn Franck als Wäſcherin in Arbeit. 
Der Frau wird von ihrem Brobheren das Zeugniß 
einer ordentlichen, fleißigen Arbeiterin gegeben, 
die na auch unter ihren Arbeitsgenoſſinnen 
roßer Beliebtheit erfreute. Stobbe drangſalirte ſeine 
rau, kam häufig nach der Waſchanſtalt und 
erbat und erhielt dann auch meiſtentheils Geld- 
unterſtützungen. Auch geſtern Nachmittag ſuchte Stobbe 
wiederum, wie fo oft, von feiner Frau, die gerade 
in der Waſchküche bei der Arbeit befand, Geld zu er- 
preſſen. Diesmal lehnte die Frau es ab, ihm Geld zu 
geben. Es kam hierbei zu einem unbedeutenden Wort. 
wechſel, während deffen fi die Frau in ihrer Arbeit 
nicht ſtören ließ. Plötzlich zog der Unhold ein bereit 
gehaltenes Küchenmeſſer und ſtieß daſſelbe der unglück⸗ 
lichen Frau, die über das Waſchzuber gebeugt ſtand, 
in das Genick. Erbleichend und wie vom Blitz ge⸗ 
troffen, ftürzte fie leblos zur Erde nieder, Der Beſitzer 
der Waſchanſtalt eilte ſchnell zu einem Arzte; 5 — 
konnte aber nur feſtſtellen, daß der Stich in den Nacken 
den fofortigen Tod der Frau herbeigeführt habe. Der 
Mörder wurde ſpäter in einer Vorſtadt gefunden und 


verhaftet. 
Schiffs-Nachrichten. 

„ Danzig, 5. Mai. Nach den vom Germaniſchen 
Llond geführten Liſten find in der Woche vom 23. bis 
incl. 30. April 6 Dampfer und 26 Segelſchiffe auf 
See total verunglückt (darunter geſtrandet 3 Dampfer 
und 8 Segelſchiffe, juſammengeſtoßen 1 Dampfer, 
verlaſſen 1 Dampfer und 2 Gegelſchiffe, verſchollen 
1 Dampfer und 8 Segelſchiffe, geſunzen 5 Segeiſchiffe). 
Auf e wurden gleichzeitig 49 Dampfer und 
39 Segelſchiffe. 

Genua, 4 Mai. (Tel.) Der aus den La Plata- 
Staaten und Braſilien hier eingetroffene Dampfer 
„Waſhington“ ift auf Anordnung des Minifters des 
Innern nach Aſinara in Quarantäne geſchickt worden, 
weil auf der Fahrt zwei Mann von der Schiffsmann⸗ 
ſchaft am gelben Fieber geſtorben und ein Paſſagier 
daran erkrankt iſt. 

Newuork, 4 Mai. (Tel.) Der Hamburger PBoft- 
dampfer „Rugia“ ift, von Kamburg kommend, geſtern 
Mittags hier eingetroffen. 


Standesamt vom 5. Mai. 

Geburten: Arb. Johann Harwardt, S. — Schmiede⸗ 
geſelle Friedrich Schul, ©. — Getreide-Auffeher 
Michael Auguft Patzer, T. — Seefahrer Gottlieb 
Kaſemann, S. — Arb. Friedrich Tronke, S. — Bäcker- 
meiſter Karl Wilhelm Gerufhhe, T. — Sergeant, 
Hoboift Adolf George Ketterling, T. — Schuhmacher⸗ 
geſelle Johann Golembieswski. S. — Arb. Georg 
Kermann Holz, ©. — Kaufmann Robert Aaron 
v. Rieſen, S. — Arb. Ferdinand Erdmann Sepp, T. 
— Tiſchlergeſ. k Auguft Bönki, S. — Schloſſergeſelle 
John William Peters, S. — Schloſſergeſ. Emil 
Alexander Schlichting, T. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Arb. Karl Gottfried Strunck und Wwe. 
Eliſabeth Maria Mathilde Ottilie Lewandowski, geb. 
Kramp. — 2 


2 rbeiter Friedrich Neumann und Johanna 
Auguftine Müller. — Schuhmachergeſelle Keinrich Karl 
Schulz und Marie Göſe. 

odesfälle: T. d. Schloſſergeſ. Johann Dargel, 1 J. 
J. — Pfarrer a. D. 
Johann Eduard Chriſtian Jabricius, 85 J. — S. d. 
Arbeiters Anton Koß, 4 W. — S. d. e 
Wilhelm Tammoſchat, 7 W. — Frau Wilhelmine 
. Klein, geb. Engel, 70 J. — Unehel.: 1 S. 
odtgeb. i 


Am Himmelfahrtstage, den 7. Mai 1891, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 


In den evangeliſchen Kirchen: Collecte zum 
Beſten des Guftav Adolph-Vereins. 


St. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiorialrath Franck. 2 Uhr Archidiaconus Bertling. 
Beichte Morgens 9½¼ Uhr. Kirchenchor: Vormittags 
10 Uhr: die große Dorologie von Bortnianski, 
„Hallelujah“ und „Jubel-Amen” (achtſtimmig) von 
G. l 3 rts-Motette““ von J. A. 
Schulz (1747). Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der St. Marienkirche Conſiſtorialrath Franck. 
Freitag Nachmittags 1 der Conſirmanden 
des Archidiaconus Bertling durch Conſiſtorialrath 
Franck. Sonnabend Nachmittags 5 Uhr Prüfung 
der Conſirmanden des Conſiſtorialrath Franch. 

Bethaus der Brüdergemeinde. (Johannisgaſſe 18.) 
Vorm. 11 Uhr Kinder-Gottesdienſt der St. Marien- 
Parochie Diaconus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Dorm. 9 Uhr Paſtor Hoppe. Nach- 
mittags 2 Uhr prebiger Auernhammer,. Beichte 
Mittwoch Mittags 1 Uhr und am Kimmelfahrtsfeite 
Morgens 9 Uhr. 

Gt. Katharinen. Dorm. 9½ Uhr Paſtor Dftermener, 
Nachmitt. 2 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte Morgens 


9 Uhr. 

St. Trinttetis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
ee 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 
9 Uhr früh. 

St. rn Vormittags 9½½ Uhr Prediger Juhſt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelne. Beichte 
Morgens 9 Uhr. N 

Garniſonkirche zu St. Elifabeth. 1 10 Uhr 
Gottesdienſt und Zeier des heiligen Abendmahls 
Divifionspfarrer Quandt. Die Beichte findet vor dem 
Gotiesdienfte um 9½ Uhr und am Mittwoch vorher 
Nachmittags um 3 Uhr ſtatt. Um 11% Uhr Kinder- 
gottesbienſt, derſelbe. . 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½, Uhr 
Pfarrer Hoffmann. i 

St. Bartholomä. Vormittags 9½ Uhr Pred. Wendland. 
Die Belchte Morgens 9 Uhr. : 

Heilige Leichnam. Pormitt, 9½ Uhr Superintendent 


Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
eee e Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 


St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Gacriſtei. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 

aſtor Kolbe. 

ginmelfaßrte- Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr een Stengel. Beichte um 9 Uhr. 

Kirche zu Weichſelmünde. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienft mit Feier des heil. Abendmahls Militär-Ober- 
pfarrer Dr. Tube. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 ar Predigt Prediger Pfeiffer, Freitag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang. -lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachmitt. 21/, Uhr Paſtor Kötz. 

Ev.-iuth. Kirche, Mauergang Nr, 4 (am breiten Thor), 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nach- 
mittags 3 Uhr Vespergottesdienſt, derſelbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe Nr. 33. Abends 7 Uhr 
Vortrag. Miſſtonar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. Jrühmeſſe 7½ Uhr. 9 Uhr Koch- 


n Ra 
0 Sohanna | Dei Meligen Gfärhehändter, feft 


amt mit Kinderannayme zur erſten heil, C 

Ag“ rg un ie 9 
Nicolai. Frühmeſſe r. Hochamt mit Predigt 
9½ Uhr Religionslehrer Lüne. N i 

* 6 h achmittags 3 Uhr 
„ Joſephs-Kirche. 7 Uhr h. Meſſe und Frühlehre. 
Vormitt. 9½ Uhr Hochamt und Predigt. Nacht. 
tags 2½, Uhr Ehriftenlenre und Vesper. 

St. Brigitta. Militärgottesdienft. 8 Uhr heil. Meſſe 
mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miecz- 
homshi, Srühmeffe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 

1 4 Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesper- und Maiandacht. 

edwigskirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uhr Koch- 

5 75 = dee ne Reimann, 
reie religiöfe Gemeinde. Im Gewerbe N . 
10 Uhr Prediger Röckner. Einſegnung. 55 

Baptiſten-Kapelle, Ghiehftange 13½14. Vormittags 
5 40 Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt Prediger 


0 
Ev.-luth.-ſeparirte Gemeinde, Johannisgaſſe 34 
parterre. Vormittags 10, N 8 2 
dienſt. Zutritt für N 5 


—ͤ— —-— —-¼-- - —¼— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 5. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 260, Framoſen 2295, Lombarden 985/, 
Ungar. 4% Goldrente 90,70, Ruſſen von 1880 96,80. 
Tendenz: ſchwach. 

Paris, 5. Mai. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
94,490, 3% Rente 94,30, 4% ungar. Goldrente 91½, 
Franzoſen 572,50, Combarden 271,25, Türken 18,65, 
Aeanpter 495,62. — Tendenz: ſchwach. —Rohzuder loco 
880 34,25, weißer Zucher per Mai 35,50, per 
Juni 35,75, per Juli-Auguſt 36,121%, per Oktbr.-Januar 
34, 37½. Tendenz: ruhig. 

London, 5. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
96%, 4% preußiſche Conſols 104, 4% Ruffen von 1889 
96, Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 905/, Aegnpter 
95/8. Platz-Discont 3½ %. Tendenz: ruhig. — Havanna- 
FRE Nr. 12 15%, Rübenrohiucher 13%. Tendenz: 
matt, 

en 15 Mai. Zeiertag. 

iverpool, 4, Mai. 

davon 4 Ir, een v 2500 Ballen. 
5 „ amerikan : 5 

Juni 42% Werth, per Junt- Yuli Alen Mäuferpreis, per 
Juli-Auguſt 4¾% do., per Auguſt-Geptember 4% do., 
Ei September-Oktober 45% do., per Ohtober-Rovbr, 
15/10 5 per subr.-Deibr, 467 do., ver 

8 


Deer, 4, Mal, (Schluß m 
0 ? ai. uß-Courſe. 
London (60 9, 4,85½, Cable Pen sin 


age 

Wechlel auf Paris (60 Tage) 5,20, Wechſel auf Berli 
(60 Tage) 1 7 4% jundirte Anleihe 120½, 8 
Pacific -Actien 78¼, Central Paciſic-Act. 31ò8, Chicago- 
u. Rorih-Meitern-Actien 109¾, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 6472, Illinois-Central-Actien 101, Lake-Ghore- 
Micigan-Gouth-Actien 111½, Louispille u. Naſhville⸗ 
Actien 80½¼, Newy. Eghe-Erie- u. Weltern-Actien 211/2, 
Newy. Lake-Erie- u. Weit. ſecond Nort-Bonds 101%, 
ze Central- u, Aublon-River-Actien 103½ Rorthern- 
acific-Breferred-Acılen 71½, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
erred-Actien 55¼½ Philadelphig- und Reading Aclien 
, Atdinfon Topeka und Santa Fe- Actien 33%, 
Union 3 50%, Wabaſh, St. 
Bacific- Brefered - Actien 2235, Silber - Bullion 


Rohzudter, 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


„Danzig, 5. Maj. Stimmung: ſchwach. Heut 
iſt 13,10/15 M Baſis 880 a Hel Send tante 


Couis- 
99. 


b e e 
0. Ju 
13,62) 2 en do., Gepibr. 13,32½ M do., 


- 5 2 o. 

Nachmittags 6 Uhr. Stimmung: matt. Mai 
Käufer, Juni 13,42½ Al do., Juli 18.50 Al Sag 
Geptbr, 13,30 M do., Oktober-Derember 


Kartoffel- und Weizen⸗Stärke. 
Berlin, . Mai. Wochen-Pericht für Stärke und 
Stär, 5 8 unter Zuziehung 


. „Kar- 

koffelmehl 24,50 — 24.75 M, 1. Qual. Kartoffelſta 
24,75 M, 2. Qual. Hartoffelitärke = Meß 
088,75 M, feuchte Nartoffelitärhe loco und 
Parität Berlin kein Handel, Jabriken bei Frankfurt a. O. 


zahlen frei Fabrik 14,50 M, gelber 
bis 20,00 l 70 be I. Copilien- 
Syrup 30,8031, 80 M, Ra ofieinicer-Capillair 30, bis 
‚00 do. gelber 23,50—30,00 JUL, -Eouleur 
36--37 A, Bier-Couleur 36—37 , Dertrin gelb und 
weiß 1. Dual. 34,00—35,00 AA, do. ſecunda 27,00 bis 
00 48.00-18.50 t J u, Gate SR pie 

3 „Halleſche u. eſiſche 

2 Gabe 36 U, Niels arne 22 — 


33 „U, Neisſtärke (Strahlen) 48,00—49,00 do 
(Stücken) 45,00—46, Alles 1 8 
e aan miseliene MO 0DO Alloakaaaeı 


Aus deutfhen Bädern. 

[Bad Ilmenau.] Beim Beginn der Badefaifon ift 
es wohl angezeigt, die Aufmerkſamkeit des Publikums 
auch auf Ilmenau zu lenken. Welch eine Jülle von 
ſchönen Erinnerungen aus der hklaſſiſchen Zeit ruft 
nicht der anmuthige Ort wach. Eng ſind die drei 
Namen verhüpft: „Karl Auguft, Goethe und Ilmenau!“ 
Gar manchem Ort hat Goethe mit ſeinem Ruhme einen 
Zehrpfennig auf den ferneren Lebensweg gegeben, 
allen voran aber leuchtet SImenau, die Bergftadt, in 
der auch 0 Knebel, Jean Paul und 
Goethes Freundin Corona Schröter oft und gern 
weilten. Eine Reihe von farbenprächtigen Bildern 
bietet der Ort, und ſelten : wohl eine Stadt 
mit ne Recht feinen Namen als gerade Ilmenau. 
Die kla 0 edeutung der Stadt im Verein mit 
der naturſchönen Gegend übt eine große Anziehungs- 
kraft auf Tauſende von Fremden aus. Schon ſeit 
langer Zeit iſt der Ort auch ein Lieblingsaufenthalt 
für Geneſung Suchende geworden. Wegen ſeiner 
ſtaubarmen, ofonreichen Höhen- und Waldluft eignet 
ſich Ilmenau vorzüglich als Kurort für Nervenkranke, 

Bad Galzbrunn.] Das Saifon-Ergebniß pro 
1890 iſt wiederum ein hocherfreulicher Beweis für die 
ſtetig ſteigende Bedeutung Salzbrunns als Kurort. Die 
Geſammt-Srequen beziffert ſich auf 3361 wirkliche 
Kurgäſte mit 855 Perſonen Begleitung und 2866 Per- 
ſonen zu längerem oder kürzerem Aufenthalt, Sie be- 
trägt ſomit im un 7082 Perfonen und überfteigt 
die des Jahres 1 um 472. Unter den verabreichten 
Kurmitteln nimmt der altbewährte „Oberbrunnen“ 
die erſte Stelle ein. „Oberbrunnen““ tranken 3127 
Kurgäſte, während die übrigen 234 Gäſte ſich auf 
Mühlbrunnen, Louiſenquelle und Kronenquelle ver- 
theilten. Auch die Derfendung des Oberdrunnens nach 
auswärts hat gegen das Vorjahr um 100 883 Flaſchen 
zugenommen und erreichte die Sp von 688381 Slaſchen. 
Großartig find die umfangreichen Verſchönerungs⸗ 
bauten, mit denen im März d. J. der Anfang gemacht 
worden iſt, unter ihnen der wichtigſte der des neuen 
Theaters in unmittelbaren Anſchiuß an die Aurhaus- 
terraſſe. Der Neubau mehrerer Villen und die Ber- 
größerung der Eliſenhalle find im Project bereits vor · 
bereitet und bezw. genehmigt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 5. Mai. Wind: NO. 
Angekommen; Margarethe, Carſtens. Hamburg 
Peiroleum. — John, Larifon, Hätvih, Steine. £ 
Geſegelt: Humber (GD.), Beltinion, Liverpool via 
tettin, Güter. — Rap (Sd. org, Hamburg via 
Kopenhagen, Güter. — Blonde (SD.), Jahn, London 
Getreide und Güter. 5 
Nichts in Sicht. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politi 4 ! 
mifäte Kade ten Dr. B. Herrmann, — das denden van Eiterarither 
3. Nöcner, — den lokalen und propinziellen, Handels, Marine-Zpeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für d. — 
theil: Otte Kalemann, fämmtlich in Danzig. r den Inferaten- 


Rothe Borxdeauxweine, dir 
150 und2 M bei A. Kurowski, Mreilaafte 80. Deierke 


Bampfschornsteine! 2 
Neubauu: Repäraturen ohne Betriebsftörung. — sondern 
Wingöfen bewährten Sy Stems 8 ie as | en die in diesen enthaltenen in era Na Av 


für Zisgelſteine, „Kalk, Thonmaaren, Cement. 
allein wirken heilkräftig bei Husten, Heiserkiet, Verschleimung u. 8. W. Jeder versuche deshalb in eigenem Interesse das von 
Tausenden von Aerzten erprobte und begutachtete natürliche echte Wiesbadener Kochbr unnen-Quell-Salz. Der Inhalt eines 


Keſſel-Einmauerungen c. 
ı Munscheid & Jeenicke i in Dortmun 

5 l N d Glases davon (Preis 2 Mark) entspricht dem Salzgehalt und der Wirkung von 35— 40 5 Pastillen. Käuflich in den Apotheken und 

1 Mineraiwasserhandlungen u. s. W. (6540 


Mädche en Do erfreut Bekanntmachung. 
Ingenieur er und Frau | Zufolge Verfügung vom 22. 
geb. Kettl er. don 1891 iſt am heutigen Tage 


Danzig, den 5 8 _ fin unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
2 eingetragen: 


Spalte, Laufende Nummer: 1, 
Spalte 2, Firma der Genoffen- 


1 ſcha 
Bl 0 Bruders, Molkerei- Benoffenihat 
Schwagers und Oheims, 
des emeritirten Pfarrers 


Br UF abricius 


N 


Hofe a 
2 Belellihaftsverkrag da- 


> 5 2 55 5 Ei I 5 5 ＋ — Se DerT N 
Sy ynd tiet vom 16. Mär; 1891 und] ß ß 3 der Gewinne: 
kannten in Heffier Trauer behnser 0 $ bis 19 f 5 ; 5 Bi x ? ni forip internationalen Ai I 1 à ca. 50 000 = 50 000 
je 12 Sinterbliebenen in treffenb die Choiktchomer Men , „ Ausstellung in =40000- 


* 
> 
* 
— 
= 
© 
D 


72 eee Tannſee, Er il ) 14 - 10000 = 10 000 

25 W den AL 1 199 1. 5 N 0 e — 2 a 7 1422 6000= 6000 
die Beerdigung findet e mens ft die Diildver- Sr 1 Ziehun am 16 U 17 Juni 1891. 22 3999 2 10000 
Sonnabend, den 9. Mai, kbar eg auf gemeinſchaft⸗ i tb 5 ı Ur . 6 2 3000 = 18 000 
ee Uör, auf dem lt ie benin eat. . 155 Prachtbau. s a 6i- 2000 12000 
2 5 1 121115 1 Feet und Griafie ber Holzmarkt. Danzig. . Ziehung vom 20. bis 28. Oktober 1881. 1 8 1 203 — + a. E 

— enoſſenſchaft erfolgen unter 
10a 800 8000 
ekanntmachung. der Firma der Genoſſenſchaft, In t ls . > 300000 153% 600 - 9000- 
a ee April ien e smit- Cont en a Gewinne im Werthe von M. 10 a 500= 5 000 
Das Di biesfeitige e 5 — Br 0 5 chien. 101 — 400 zu a 
25 Kader mb bit has, ge > T Original-Loose, für beide Ziehungengültig, 15 4 
Mr licht, die von dem en ann Be * 9 & 1 M. (11 Loose für 10 M.) empfiehlt und 20 A 200 = 4000 
rath ausgehen den unter versendet das General-Debit S A 150 — 750 
Direction B. Schenk, 88 100= 5800. 
grösstes Piz. m "m, Etahlissement Carl Heintze, „ 
5 A 75 
1 . S A 60 = 
3 e ER. (Eimmöltahrtstag), Berlin W., Unter den meh, 3. 450 85 10185. 
werte vor de ne Anfang Abends 8 Uhr: Jeder Mestellung, welche auf Postanwolsung 1008 r To _ 39 000 - 
Sufolge Derfügung vom ai a Der, Doritand, beiteh %) beizufügen. OA 


1891 iſt an demfelben Tage die 
unter der gemein A Firma 


tel Bons ae] BrölMUNgS-kala-Vorstellung. 


le Breife der 1 5 a5 
5 er TR. g e Ms se Bra e Wund Srdbonig ey. ob. Wedbor, Karl. Brad. Ab) 


wald, 915 
3 Fräulein Bertha Langwald, hren ne halbe Preiſe. (8829 h f 
‚Bi 21 R 5 10— 2 u te K ‚u 
3. Fräulein Anna Langwald f h 1 illetvorver = von | 005 an der Theaterka Feldba n abrik gur, reichen Töchter 


beſtehende Handelsgeſellſchaft in unfer 


das Diesel e Geſellſchaftsregiſter 9 w. behufs Heirat achtbgre 
Orenstein Koppel, 
g tittheilung. üb 


unter Nr. 23 eingetragen mit dem 


E Eonnen⸗Schirme 1 
. Be N. un er fo n 
Fell halt lebe e erg 5 General-Vertreter: e 1 
Fe e ee ; Tg | größte auswahl in Neuheiten. 1 f ee berlin 
ee eee . Leo Schott, , Redlich polil,Berlin-Weitenb 
= = . u ei PR 
Behannimachung. |1, ogg ken e e A) albert Karan Danzig, en 
b d Woch Abend hi di 7 17 : eilnehmer 
Ae 1 e e har Kent ak 8 , F Be ee [Mn unter 8703 in der Er- 


Danzig. Ghirm-Zabrik. Langgaſſe 35. 


En gros, — En detail. 


mehr "als 80 beim mehr ae  NENWELZ-Ntadt, | 
go Culm, 


Br ombere E u (8827 R as 4 — 

a 9 E g SEE | Fabriken in Berlin und Dortmund. ilialen in Bromber 

95 egen und mit Montwy, = 1890er 8 eden Merberhäfe, eee Schweizer⸗ und Koni ssberg 8 ar 2. 2 Dr 17 Gtuttaart, "RM i d 

Ba durch — 8 käſe, Limburger 1 echte reife Waare, per Stück A 9 E en en 
direct verbundener Lagerraum Thorn, A 2150 und 60 Pfennig empfiehlt N J. Gebauhr, * ef en rn 5 
fr 2 90 ber a 8 e erien Su 


Joh. Wedhorn, Borft. Graben 455. Königsberg i. Pr., Sener der fee-3eitung, 
empfie . sn 


Die neueſten Muſter m grohes Lager von ca. 100 8 Flügel u. Bianinos| Ein tüchtiger 
in allen Sorten Schuhwaaren a volienbetiter Cifenconiteuclion, Rahmen u, Slimmitoch, Repe-) eg 


5 e 8 1 5 ehr. Har der. k bewährt ſteme. 
1 . e 
ne e 8 | %%% ᷣ Darts m tige 


Sonn end, 9. 10.9. er e Gebrauch. 


Bormitta sau Ä Breifen, für beite ae empfehl rien tung m 
im 50 1b —.— Gere e Mandl, Sage 2 a De on 
enter e Gpecialitäten ee 


ea g e Wioelawek, 


aegenb am altit 2 9 9 Güterzuweisung erbitten f 


FR 


ſchri { 8 em L Lohauf. 

ibgebü bitten ine im Rechnen- und Schrelbe⸗ 
n werten. er Aug. Wolff & a &. der Danziger Eruſtallplatten Fabrik, ji 50 3, bei Albert en erfahsener 1, Beamter 

ie Ausbietung erfolgt im Wege Borftädtiihen Graben Nr. 46, e Schn En (7775| wüniht feine freie Zeit d. ent- 
der Cicitation, es werden jeboh| mn 4 KW Gmaillebrennerei für Btasflafchen zum Gebrauch für Anotheher, meine dr iprehende a mus, Offert. 
auch h zechlgeilig 5 12575 ſchrift⸗ Droguiſten 19 a. G. Unvermetierliche e grabpla u. 8869 i d Exp. d. 3. erb. 
e 4 Blastchleiferet u und 1 ee Ausführungen, fit 90 ee m 
lich als hindend anerkannt werden, ladet Dampfer 3 Güter- ee een e ee ale: ri en anfchi 13 8 900 bub (863 Sl: ee 


anmeldungen erbitt 


Aug. Wolf & (0. 


15 Bie Geneh. J Ganburg-Amerikanifge „ 5 


t . * 8 f 8 
Man ift ed 9 ackekſahrt Artien Geſelſchaſt Magdebuen"Bucau und Sudenburg. 


Imengeihoß des Artushofes be.“ Directe Poſtdampfſchiffahrt. petialität feit 1881 


9 
en 5 Neue evangl. Geſangbücher tethe, 
bern ben e Dat El | Boromobilen und Bari Mafhinen Fe b Sp e e 


i Eck & Fleiſchergaſſe 75, et 
ee und ergebenſt 8 > ’ | 6 8 . 2 
anterie - ernen un 
Olga Jantzen, 5 nden vom Bahnhof gele gen 
Mod iſtin. (8608 worin eine Reltauration u. 


rthſchaft betrieben wird, iſt mit 
900 Anzahl u 


eparaturen an zerbrochenen Bortellangedenſtänben. 


Garrett Smith & Co., 


Maſchinenfabriken, 


Zur Einſegnuns und 
in ft, 


Der Magiſtrat. J derei von Preuß, Tobiasg. 2. Ein cee u Hater, mit 


Jauner, „Verpachtung. Mg. 


—— Köni bande Domänen: 
wer he Gobb owitz und Kl. Roſchau 5 5 1 ERS zum Beziehen, Abnähen der La- 
im Kreiſe Dirſchau, Eiſenbahn. 5 ER Ar en u. z. 8 een Repara- . thspr, 
tation Gobbomi „ mit einem 10 E 5 5 = ur erbitt. 8 achter, G 80505 5 = u. 22 8 5.3 3. ei azur 
ammt- aer 519.4 v. 740, 21,1 5 N fabrik, Breitsaf es 51970 EEE ERBEN 

a, darunter 5 925 h 82 25 8 5 f 
und 18790895 = Miefen follen 
16 emeinſamen Derpachtung auf] . giants 


18 Jahre, von Johannis 1892 bis 

dahin 1 dherirn merken, Stettin New Vorl. 
rundſteu e 

"Brennerei Dahtıne 25450 Gun en e 11 


Simmern u. mit ganzer 55 a 
bald und für lange Jeſt gef 
Gute * im m Daufe erw! a, 


Sonnenſchirme 


Dasdadenlokal m. Neben- 
{ zeaman Wollmeberg af gl 
iſt v. 1. Juni cr. ab 9 de 
4 — billig zu ne hen. 
Näheres daſelbſt b 


Vortheilhafte Offerte in 


Brennerei auf der Domäne, reußzen und Nord: er esrTrie Hermann Sin. 
Zuckerfabrik am Orte. Rusolph Kreiſel, Brod abe nken- rtroff 
Sonn en deutz Sunier la ne en: er ue Bauer e, ee ie be 5 ner bo. 30—40 000 N Anzahl Aufn. Berein Neft, 
5 avier- 1 währten Verbeſſerungen. . 
VBermittags 10 Uhr, wird ertheilt von Clara Dufke, Locomobilen, La. Schwed. 4kn. M. J, 28 f N. 


18. 38 e fäneres bei jet Danzig. 


in dem Id Sitzungsſaale der sep, f Klavierlehrerin. 1. Damm Ber dau mit 18 er Spanfi ion, alſo tt geringfiem Kohlen- 8 8 


Königlichen Regierung hierjelbf verbkauch unbedeutender Abnuhung, leichter Bedienung und] 289 . Kreisverein im Verbande 
1 gern Ma Der 8 wenigem Oelverbrauch. veinseidene 6 6km.v. I M. Ee 1 88 21 deulſcher Handlungsgehilfen 

pen, eigentünlicen Bei eines F hrp [ ſtationäre Hochdrud: und Compound⸗Locomobilenſ ea. 1 Bebe ge . eee Peipiig. 

150 500000 ut. uwe ihre en 5 von 0 an mit ſelbſtthätiger aner ür ausichliehliche Feuerung mit Hob-Idän, Zwirn 6 0 A * ee 

fate eee 3 für 1 Ach, Lela epeurs Nele mil einer 8 lährigen. @eranfie: Ir bie Les ns fl Offerten. unter Nr. 8702 0 l 

Ba ae 587 10 P.. Seuerbüchjen, Kataloge u. viele neuere 95 eugniſſe gratis u. franco. er- Hin- der Exped. dieſer Zeitung erb. erſamm ng 


£ Ne 
ift ſoeben erſchienen. Nach Kuflöſung unſerer Danziger" Filiale bitten wir geneigte 4 Zu gochſen im Reſtaurantzum Luftdichten 
erpachtungsbedin 5 ra-Buckau [2 e 
ns Beer - gungen A. W. Kafemann. a il direct an unſer Haupt-Comtoir in Magdeburg ul 2; 5 6 Jap, alt, 18 Ctr. ſchwer, find Dont g, e 110 Mais 


| egen Schreib- A F 1 2 N er RA? Iverhäu 
— . Abſchriſt iet Unentgeltlich hung dach 8. . Lerrett Smith & Cos 4 ; RIEGEL N ne „nach Oliva. 
Na 15 2 Ahr x Hotel 


legen in unferer Domänen“ 92957 approb. Heilme hode zur fo- 5 — — — 
Regiſtratur, woſelbſt auch die fortigen radika an Beſeitigung der I m Magio-Pocket-Lamp 
5 dag S willen u —— — 2 ax mit neuester 2 . anfeiow, Heumarkt. 
regiſter und Bauinv 2 5 Prkeisions Ver- 
— 8 ge „ Adr. Der Der Vorftand. 


Tehen werden ‚können, ſowie auf Heine Berufsitörung, A ſe: . 
der Domäne a Privatanſtalt für Frunkſucht⸗ : 2 ved. d. Zig. erb. 
leidende Villa -Ebriſtina } f t ve ⸗ 
u Be En a el AEDKE? e kin 
fe „Hagen in Gobbomwih,|Rücporto beisufügen! Vertin. 
iſt geſta (88288 Wunderbar iſt der Erfolg. 25 
ana, be 26. April 1891. Sommerfprof en, — . 5 Taint, 1 d D Seni. e 
ön elbe Fle inden un⸗ 8 i mee d. 
Abtheil ang de Beier Ber. Hu beim täglichen Gebrauch 5 ö 1 g Kaafe 10 50 e. 
Domänen und Forſten 55 ie, ergmann's Lilienmtid- 5 .-. Königsberg i. Waile m. grohem 85. gen 
Slagſth Auberge a | e Für] Oinen Erg. a 
Sienograpbi, gag 115 g wein-Gebinde, gut erhalten, ſind für eht oe tpäter lion 1 — 


Skolze) ertheilt E. 844% 


N ngaſſe 23. 2. Etage (8812 Nes billig zu —.— en und Verlag 
aue „4. 8 


Gtation od. 11 8 11 eration ſuth Dru 
Kundegaſſe Nr. 117. ertèll Handius. von A. W. Ae in Danzig 


ver] 
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